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Das Wissenschaftsjahr 1962
Rückblick zum Jahresende

M it besonders ungewöhnlichen Ereignissen auf dem Gebiete 
der W issenschaften allgem ein oder der Forschung insbeson­
dere h a t uns das je tz t neigende Ja h r  nicht bedacht. A ber es 
ha t keineswegs in  der K ette der w issenschaftsträchtigen 
Jah re  unseres Jah rh u n d e rts  versagt, sondern ha t m it neuen 
stolzen wissenschaftlichen Leistungen und m it zahlreichen 
erinnerungsw ürdigen Daten aufgew artet. Auch 1962 fügt an 
die stolze K ette dieser Ja h re  ein neues festes Glied an.
Daß auch der Tod im scheidenden Ja h r  seine E rnte im  Be­
rufsbereich der W issenschaft gehalten hat, e rfäh rt eine Mil­
derung dadurch, daß sich fast in allen Fällen der Lebens­
kreis e rst in  patriarchalischem  Alter, also voll erfü llt von 
Leistung und Ruhm der E rdentage geschlossen hat.

Die Liste der Toten
Am 1. Ja n u a r ist der M athem atiker Professor L othar H e f f - 
t  e r  im 100. L ebensjahr in F reiburg  gestorben, am 5. Ja n u ar 
der Philologe P rofessor Dr. M ax P o h l e n s ,  89jährig in 
G öttingen. Am 15. M ärz sta rb  der am erikanische A tom ­
physiker und N obel-P reisträger Professor Dr. A rthu r H. 
C o m p  t o n  m it 69 Ja h re n  in Berkeley (Kalifornien), am 
25. M ärz der Schweizer Tiefseeforscher P rofessor Auguste 
P  i c c a r  d , 78jährig in Lausanne. Der K unsth isto riker P ro ­
fessor Dr. D agobert F r e y  ist am 13. Mai m it 79 Jah ren  in

A lle n  u n se re n  Ledern

übermitteln wir auf diesem Wege unsere besten Grüße 
und Wünsche für das Weihnachtsfest sowie für das kom­
mende Jahr. Gleichzeitig möchten wir auch all denen 
unseren herzlichen Dank aussprechen, die uns in dem zu 

' Ende gehenden Jahr mit Rat und Tat, mit Hinweisen 
und Beiträgen unterstützt haben.

V erla g  u n d  R e d ak tio n

S tu ttg a rt gestorben, der am erikanische Zoologe und Tiefsee­
forscher Dr. W illiam B e e b e m it 84 Jah ren  am 4. Ju n i auf 
T rinidad. Am 16. Ju li s ta rb  81jährig in Bonn der Philosoph 
und Pädagoge Professor Theodor L i t t ,  und ebenfalls in 
Bonn am 27. Septem ber der K ernphysiker Professor W olf­
gang R i e z l e r  m it e rst 56 Jah ren . 86 Ja h re  alt ist am 
11. O ktober der Biologe P rofessor Dr. M ax H a r t m a n n  
gestorben und m it 85 Jah ren  am 27. O ktober der A nthro ­
pologe und Theologe P rofessor Dr. H erm ann M u c k e r ­
m a n n i n  Berlin. Am 3. Novem ber sta rb  in Hamm 70jährig 
der A rbeitsm ediziner P rofessor Dr. E rnst B a a d e r ,  und 
am 18. November in K openhagen der große A tom physiker 
und N obel-P reisträger Professor Dr. Niels B o h r  77 Jah re  
alt. Im  A lter von 76 Ja h re n  sta rb  am 30. Novem ber der 
S law ist P rofessor Dr. M ax V a s m e r  und am  14. Dezember 
in Rom Professor R einhard  D o h r  n , D irektor em eritus der 
Zoologischen S tation in Neapel im A lter von 82 Jahren . 
Am 17. Dezem ber setzte der Tod dem 80jährigen N estor 
des deutschen Sports, insbesondere auch an den deutschen 
Hochschulen, dem G ründer und R ektor der K ölner S port­
hochschule, Prof. Dr. Carl D i e m , nach einem an Aufgaben 
und Erfolgen reich gesegneten Leben das Ende.

Diese Rückschau auf die Todesernte, die 1962 auch un ter den 
G elehrten gehalten worden ist, dürfen  w ir m it der Hoff­
nung abschließen, daß das gleiche Ja h r  gewiß auch dereinst 
als das G eburtsjahr neuer T räger großer w issenschaftlicher 
Leistungen verzeichnet sein möge.

Neues Leben
Im  Rückblick können w ir feststellen, daß die G eburtsstunde 
zahlreicher neuer w issenschaftlicher E rkenntnisse und Lei­
stungen, neuer wichtiger Entschlüsse und großer Bauten auf 
den Gebieten der W issenschaft im letzten J a h r  geschlagen 
hat. Am 27. März konnte das M ax-P lanck-Institu t fü r V irus- 
Forschung in Tübingen seiner Bestim m ung übergeben w er­
den. Am 29. M ärz haben W issenschaftler aus 25 Ländern, 
d arun te r der Bundesrepublik, in P aris  ein Beobachtungs­
program m  fü r das in ternationale „Jah r der ruhigen Sonne“, 
das vom 1.1.1964 bis zum 31.12.1965 dauert, entworfen, und 
das die E rkenntnisse des In ternationalen  Geophysikalischen 
Jah res 1957/58 ausw eiten soll. Am 1. A pril ha t das Deutsche 
Rechenzentrum  in D arm stadt seine Tätigkeit auf genommen. 
Am 1. Mai ist m it einem B eitrag der B undesrepublik  zum 
B ilharz-Institu t in K airo der G rundstein  gelegt worden. Am 
7. Mai w urde der N eubau des O tto -S uhr-Institu ts  der Freien 
U niversität B erlin  (ehemals Deutsche Hochschule fü r Poli­
tik) eingeweiht.
Zu neuen M itgliedern des Ordens „Pour le m erite“ fü r Wis­
senschaft und K ünste w urden am  5. Ju n i die Professoren 
W olfgang S c h a d e w a l d  und F ranz D ö 1 g e r , beides 
Philologen, berufen. Am 14. Ju n i beschließt das L andeskabi­
nett von N ordrhein-W estfalen die E rrichtung der R uhr- 
U niversität in Bochum und einer Technischen Hochschule in 
Dortm und. Vom 25. bis 29. Jun i tagten  22 N obel-P reisträger 
zum zwölften Male in Lindau, diesm al im Zeichen der P hy ­
sik und gewiß fü r alle Teilnehm er, besonders un ter den 
zahlreichen jungen Gästen, unvergeßlich das letzte persön­
liche W ort von Niels Bohr, das er m it der ihm eigenen gei­
stigen Leidenschaft zur philosophischen D eutung der Q uan­
ten theorie sprach.
Am 28. Jun i beschließt der Senat der Deutschen Forschungs­
gem einschaft auf der Jahresversam m lung in H annover, eine 
Z entralbibliothek fü r Landbauw issenschaft in Bonn einzu­
richten. Die neue S tiftung V olksw agenw erk bew illigt am 
4. Ju li erstm alig  ihre M ittel fü r wissenschaftliche F or­
schungsvorhaben im B etrage von 22 M illionen DM. A ußer­
dem w erden bis zu 20 Millionen DM fü r eine U niversitäts­
bibliothek in Brem en zur V erfügung gehalten, sobald die 
dort geplante U niversität errich tet w ird. Am 10. Ju li nim m t
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der Bayrische Landtag einen G esetzentw urf über die E rrich­
tung einer v ierten  L andesuniversität in Regensburg an. Am 
27. Ju li veröffentlicht der deutsche W issenschaftsrat 4 Denk­
schriften zur Hochschulreform und Bew ältigung des „Mas­
senstudium s“. Vom 27. August ab tagte erstm alig  in M ün­
chen der W eltkongreß fü r Inform ationsverarbeitung durch 
Rechenanlagen.
Als finanziell denkw ürdiger Tag verdient der 17. Oktober 
die Erinnerung, an dem das B undeskabinett den E ntw urf 
eines V erw altungsabkom m ens zwischen Bund und L ändern 
billigte, das von 1963 bis 1967 gem einsame Ausgaben von 
zw eieinhalb M illiarden DM fü r den Ausbau der w issen­
schaftlichen Hochschulen vorsieht. K urz darauf w erden die 
N obel-Preise 1962 verliehen: fü r Medizin an Dr. H arry  
Compton C r i c k , Dr. Hugh F rederik  W i 1 k i n s , beide 
G roßbritannien, und Prof. Dr. Jam es Dewey W a t s o n /  
USA; für L ite ra tu r an den am erikanischen Schriftsteller 
John S t e i n b e c k ;  fü r Physik an Prof. Lew Da wido witsch 
L a n d a u / Sowjetunion; fü r Chemie an die Cam bridge- 
Professoren Dr. John  Cowdery K e n d r e w  / G roßbritan ­
nien und an M ax Ferdinand P e r  u t z , geboren in Wien. Am 
10. Dezember w urden die Preise im Stockholmer F estak t 
und an Landau in Moskau persönlich ausgehändigt.
Im  Novem ber hat am 17. die U niversität Göttingen m it 
berechtigtem  Stolz ihr 225jähriges Bestehen gefeiert und am 
25. w urde deren dort 1931 als P rivatdozent beginnender Bio­
chem iker und N obel-P reisträger von 1939 Adolf B u t e n -  
a n d t in einer K apitelsitzung der Friedensklasse des Ordens 
„Pour le m erite“ in Berlin zum G edenken an die S tiftung 
dieser K lasse vor 120 Jah ren  als neues Mitglied des Ordens 
hinzugew ählt.
Bevor w ir uns den erinnerungsw ürdigen Daten aus den 
Gebieten der Medizin, der N aturw issenschaften allgem ein 
und der Technik insbesondere zuwenden, verdienen noch 
andere Ereignisse ihre E rw ähnung. So hat am 10. F ebruar 
die W estdeutsche Rektoren-K onferenz auf ih rer Tagung in 
Mainz die zentrale F örderung der W issenschaft durch den 
Bund befürw orte t und dam it die gefährdete Balance in der 
F inanzregelung für die W issenschaft zwischen den Ländern 
und dem Bund w ieder zurechtgerückt. Am 21. F ebruar ist 
D ürrenm atts Schauspiel „Die P hysiker“ in Zürich u rauf- 
geführt worden. Inzwischen auf zahlreichen deutschen Büh­
nen aufgeführt, hat sich m it diesem Stück die W issenschaft 
als individuelles Problem  der darin  tätigen Menschen e rs t­
m alig die dram atische Bühne erobert. Im  Höhenflug ih rer 
Entw icklung sind die P hysiker kom ödienfähig geworden, 
sagt D ürrenm att zur Entschuldigung seiner boshaft v er­
zerrten  Them atik.
Am 26. A pril konnte auf der Jahresversam m lung des S tif­
terverbandes fü r die Deutsche W issenschaft in W iesbaden 
erneut eine bedeutsam e Steigerung der Jahreszuw endungen 
an die wissenschaftlichen Spitzeninstitutionen auf 28,5 Mil­
lionen DM bekannt gegeben werden. Am 12. Jun i hat sich 
eine Vereinigung von W issenschaftlern als „Paulus-G esell­
schaft“ zur K lärung von G laubensschwierigkeiten konsti­
tu iert. Bei den H eidelberger Hegel-Tagen w urde am 31. Ju li 
eine „In ternationale Vereinigung zur Förderung des S tu ­
dium s der Hegelschen Philosophie“ gegründet.

Die Medizin
In der Medizin hat das Ja h r  1962 am 3. März die K onsti­
tu ierung  der Deutschen Gesellschaft fü r A rbeitsm edizin und 
am 31. M ärz die G ründung der Deutschen Tropenm edizi­
nischen Gesellschaft gebracht. Am 13. Mai versam m elten 
sich in M ünchen rd. 2000 W issenschaftler aus 44 Ländern zu 
einem  W eltkongreß für G astro-Enterologie. S tatistiken zei­
gen, daß P atien ten  m it V erdauungskrankheiten  die zw eit­
stä rkste  Belegziffer nach den Infek tionskrankheiten  in den 
K liniken aufweisen. Am 12. Ju n i stehen auf dem 11. D eut­
schen K ongreß fü r ärztliche Fortb ildung in Berlin neue 
M edikam ente zur B ehandlung des H erzinfarkts und M etho­
den der S trahlenanw endung bei K rebs im V ordergrund. Es 
wird eine verheerende Zunahm e des Bronchialkrebses regi­
striert. Die In ternationale S trahlenschutzkonferenz der 
W eltgesundheitsorganisation berä t am 25. Ju n i in Düssel­
dorf S trahlenschutzaufgaben des öffen tlichen  G esundheits­
wesens. Am 22. Ju li versam m eln sich in M oskau 5000 Ärzte 
und W issenschaftler aus 70 L ändern zum 8. In ternationalen  
K rebs-K ongreß. Im M ittelpunkt steht u. a. die Frage, welche 
Rolle die Viren möglicherweise bei der K rebsentstehung 
spielen. Am 26. August w erden auf der 14. Deutschen 
Therapie-W oche in K arlsruhe vor m ehr als 6000 Ä rzten die 
„Renaissance“ der Sulfonam ide und der sensationelle Rück­
gang der K inderlähm ung seit der Schluckimpfung hervor­
gehoben. Auf dem 10. In ternationalen  Kongreß fü r Ra­

diologie in M ontreal ergibt sich, daß die große Z ukunft der 
S trah len therap ie von Krebs offenbar in der „M egavolt- 
B ehandlung“, d. h. im Bereich von Millionen E lektronenvolt 
liegt. Der 5. Septem ber fü h rt in München auf dem 7. In te r ­
nationalen Kongreß für Innere Medizin 1500 In tern isten  aus 
40 L ändern zusammen. Am gleichen Tage w ird auf einem 
internationalen  Kongreß fü r Dermatologie in W ashington 
das alarm ierende Ansteigen der G eschlechtskrankheiten in 
der Welt verzeichnet. Am 9. Septem ber w ird auf der 
102. V ersam m lung der Gesellschaft der deutschen N aturfor­
scher und Ärzte in München u. a. über bedeutende F o rt­
schritte in der Erforschung der m olekularen S truk tu r der 
Gene berichtet. Am 8. O ktober beginnt in Düsseldorf der 
Deutsche Tuberkulose-K ongreß. In der B undesrepublik gibt 
es zur Zeit 90 000 bekannte und wahrscheinlich 30—35 000 
nicht entdeckte TBC-Fälle.

Auftrieb der Optik
Im Bereich der N aturw issenschaften und Technik über­
schneiden sich die Vorgänge forschungsm äßig so stark, daß 
eine getrennte Behandlung nicht ratsam  ist. A llerdings kön­
nen die zahlreichen Daten über w issenschaftliche Fortschritte 
auf den Gebieten der A tom forschung einerseits und der 
W cltraum technik andererseits in gesonderten Reihen ver­
folgt werden. Vorweg verdient jedoch die Optik einen k u r­
zen eigenen Überblick. Sie hat in der zweiten H älfte des 
Jah res w iederholt verdiente A ufm erksam keit beansprucht. 
Am 15. August haben W issenschaftler der S tanford-U niver­
sität (USA) erstm alig  Funksignale auf sta rk  gebündeltem  
Lichtstrahl überm ittelt. Am 20. August w ird auf dem 6. Kon­
greß der In ternationalen  Kommission für Optik in München 
un ter anderem  eine neuartige Faser-O ptik  fü r die F ortlei­
tung des Lichtes in K unststoff- und G lasfasern behandelt. 
Am 29. August ist es deutschen W issenschaftlern in F ürth  
gelungen, ein Fernsehbild auf einem L ichtstrahl zu über­
tragen. Auf der Jahrestagung  des V erbandes Deutscher P hy ­
sikalischer Gesellschaften, die am 24. Septem ber in S tu tt­
gart eröffnet wird, w erden die V orträge der N obel-Preis- 
träger H eisenberg und M össbauer, sowie R eferate und 
Diskussionen über Entw icklung des Lasers (L ichtverstär­
kers) in den USA und Deutschland besonders beachtet. Am 
27. Septem ber w ird das größte steuerbare Radioteleskop der 
Welt m it dem A ntennen-D urchm esser von 100 M etern bei 
G reen-B ank in W est Virginia (USA) in Betrieb genommen. 
Die erw arte te  Reichweite beträg t 6 M illiarden Lichtjahre. 
A nfang November w ird bekannt, daß in den USA neuartige 
L aser-G eräte entw ickelt w urden, die einen gebündelten in ­
tensiven L ichtstrahl erstm als d irek t m it Hilfe von elek­
trischem  Strom  erzeugen. Der L aser-S trah l als T räger für 
F unk- und Fernsehw ellen w ird gleichrangig m it der E n t­
wicklung von R undfunkröhre und Transistor bew ertet. Be­
reits im O ktober ist es am erikanischen W issenschaftlern 
erstm als gelungen, das Edelgas Xenon in eine einfache che­
mische V erbindung zu bringen.
Die Atomforschung
Auf dem Gebiete der Atom entwicklung reiften auch 1962 die 
Früchte der technischen A tom verw ertung in rascher Folge 
weiter. Am 10. F ebruar w urde die erste m it A tomstrom a r ­
beitende autom atische W etterstation der A ntark tis auf dem 
Roß-Schelf-Eis in Betrieb genommen. Am 23. F ebruar wird 
als erste r der beiden Forschungsreaktoren der K ernfor­
schungsanlage Jülich der Schw im m bad-Reaktor „M erlin“ 
kritisch. Am 28. F ebruar w urde in der flrm eneigenen R eak­
torstation Garching bei München der erste S iem ens-U nter­
richtsreaktor kritisch. Es ist der erste deutsche Reaktor, der 
ohne ausländische U nterstützung entwickelt worden ist. Am 
4. März w ird in der am erikanischen Station McMurdo Sound 
ein erster selbständiger R eaktor in der A ntark tis m it ein­
tausendfünfhundert K ilow att elektrischer Leistung kritisch. 
E r übernim m t am 9. Ju li die S trom versorgung fü r den ge­
sam ten Stützpunkt. Am 15. M ärz w ird die Entdeckung eines 
A nti-x i-m inus-E lem entarteilchens gleichzeitig von Wis­
senschaftlern des Europäischen K ernforschungszentrum s 
(CERN) und des am erikanischen N ationallaboratorium s 
Brookhaven bekanntgegeben. Am 30. Jun i ha t eine in te r­
nationale Forschergruppe in den USA das Vorhandensein 
einer zweiten A rt des N eutrinos nachgewiesen. Am 12. Juli 
w ird ein Synchrozyklotron von 30 Millionen E lektronenvolt 
an der U niversität Göttingen der Bestim m ung übergeben. 
Am 19. Septem ber w ird bekannt, daß am erikanische Wis­
senschaftler im Atom forschungszentrum  Brookhaven ein 
neues E lem entarteilchen „F N ull“ entdeckt haben. Am 5. Ok­
tober erreicht das neuerrichtete „Isochron-Zyklotron“ des 
K ernforschungszentrum s K arlsruhe nach kurzem  Versuchs­
betrieb eine höchste Beschleunigungsenergie von 55 Mil­
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lionen Elektronenvolt. In  H eidelberg w ird am 8. November 
das Beschleuniger-Laboratorium  des neuen M ax-Planck- 
Institu ts  fü r K ernphysik eingeweiht. Als zw eiter Reaktor 
der K ernforschungsanlage Jülich w ird am 14. November der 
M ateria lp rü freak to r „Dido“ kritisch. Damit sind in der Bun­
desrepublik  und in W est-B erlin zehn Forschungsreaktoren 
und ein V ersuchs-A tom kraftw erk in Betrieb.
Trotz der langen U nterbrechung und der späten Beteiligung 
der deutschen W issenschaft an der Entw icklung der von ihr 
seit der Entdeckung der U rankern -S paltung  durch Otto 
H ahn eingeleiteten und bestim m ten Richtung in der A tom ­
forschung konnte im ablaufenden Ja h r  1962 viel aufgeholt 
werden, so daß der in ternationale Anschluß m ehr und m ehr 
in der friedlichen N utzung dieser gebändigten U rkräfte  e r ­
zielt w urde, wie w ir an dieser Ü bersicht der Fortschritte 
erkennen können.

Die Weltraumforschung
Der Rückblick auf die W eltraum forschung zeigt indes den 
ganzen U m fang unseres Rückstandes, dessen G ründe h ier 
nicht zur Diskussion stehen. Auf die grandiosen D aten der 
W eltraum fahrten  anno 1962 sei in diesem Bericht verzichtet 
und ausschließlich die W eltraum forschung berücksichtigt. 
Am 8. F ebruar s ta rte te  der am erikanische W ettersatellit 
„Tiros IV “, nach dessen Fotos das U SA -W etterbüro durch 
besonderen B ildfunkdienst W olkenkarten den W etterdien ­
sten in aller W elt zugänglich macht. Am 16. M ärz s ta rte t 
die Sow jetunion den ersten  S atelliten  der „Kosm os-Reihe“. 
Am 24. Mai bekundet auf der Jahresversam m lung der M ax- 
P lanck-G esellschaft, deren H auptthem a die W eltraum for­
schung ist, P räsiden t Professor B utenandt die große Sorge 
der W issenschaftler über die K ürzung von Forschungsm it­
teln  des Bundes. Am 19. Ju n i s ta rte t der am erikanische 
W ettersatellit „Tiros V“. Von zehn verheerenden W irbel­
stü rm en des M onats A ugust entdeckt er fünf zuerst. Am 
10. Ju li erfolgt der S ta rt des ersten  aktiven F ernm elde­
satelliten  „T elstar“ in den USA. E r verm itte lt am 23. Ju li 
fü r 200 M illionen Zuschauer in A m erika und in Europa den 
ersten  d irek ten  transatlan tischen  F ernsehprogram m -A us­
tausch. Am 23. A ugust w ird in Bad Godesberg die deutsche 
Gesellschaft fü r W eltraum forschung gegründet und am 6. 
Septem ber konstitu ie rt sich dort die Deutsche Kommission 
fü r W eltraum forschung zur B eratung des B undesm inisters 
fü r A tom kernenergie. Am 18. Septem ber s ta rte t der am e­
rikanische W ettersatellit „Tiros V I“, der die k larsten  Bilder 
überm ittelt, die b isher von W olkenform ationen und ande­
ren  meteorologischen Erscheinungen zur Erde gefunkt w u r­

den. Zu dem bereits bekundeten  Interesse des B undesatom ­
m inisters fü r die W eltraum forschung setzt sich am 9. Ok­
tober auf der Tagung zum 50jährigen Bestehen der W issen­
schaftlichen Gesellschaft fü r L u ftfah rt in Braunschweig, 
B undesverkchrsm inister Seebohm energisch fü r die deu t­
sche R aum fahrtforschung ein, die auch zu den Aufgaben der 
WGL als neuer A rbeitsbereich h inzu tritt. Am 28. O ktober 
s ta rte t der am erikanische E rdsate llit „Explorer XV“, um 
den künstlichen S trah lungsgürtel zu messen, der nach dem 
am erikanischen Höhen-Atom bom benversuch vom 9. Ju li 
entstanden ist. Bereits drei Tage später erreicht der erste 
am erikanische B linkfeuersatellit „A nna“ die Um laufbahn, 
um fü r Erdverm essungen zu dienen. Am 1. Novem ber s ta r ­
te t die Sowjetunion die W eltraum sonde „Mars I “, die nach 
siebenm onatigem  Flug den M ars passieren und A ufnahm en 
zur Erde zurückfunken soll.
Nachdem am 27. A ugust die am erikanische Raum sonde 
„M ariner I I “ gestarte t wurde, ist sie planm äßig am 14. De­
zem ber in dem vorgesehenen A bstand von 33600 K ilom etern 
an der Venus vorbeigeflogen und ha t ihre M essungsergeb­
nisse durch Funk überm ittelt, um Aufschluß über die atm o­
sphärischen V erhältnisse des P laneten  zu geben. Dam it sind 
die ersten  Beobachtungen dieser A rt durch Signale aus 
58 Millionen K ilom eter E ntfernung in der Geschichte der 
M enschheit vorgenom m en worden. Auch fü r die deutsche 
W issenschaft kann der Flug dieser am erikanischen W elt­
raum sonde als ein Erfolg gew ertet w erden, weil der R eut- 
linger P hysiker Dr. Friedrich F örster im am erikanischen 
A uftrag das M eßinstrum ent konstru iert hat, m it dem S trah ­
lungen und T em peraturen  sowie das Vorkommen von Me­
teoriten  und m agnetischen Feldern im W eltraum  und über 
der Venus gem essen werden. Er h a t den A uftrag bereits 
1957 erha lten  und somit durch die „F örster-Sonde“ dazu 
beigetragen, daß das W issenschaftsjahr 1962 deutscherseits 
auf dem Gebiet der W eltraum forschung nicht nu r m it P lä ­
nen und Wünschen, sondern auch m it einer konkreten  Lei­
stung beteiligt ist.
Die politische Ü berraschung des ab tre tenden  W issenschafts­
jah res 1962 w ar die E rnennung von Hans Lenz zum Bundes­
m inister fü r die wissenschaftliche Forschung im neuen K a­
b ine tt Adenauers. In der Hoffnung, daß m it diesem Schritt 
zu einem selbständigen B undesressort fü r die Förderung 
der deutschen Forschung der föderalistische Bann gebrochen 
ist, möchte h ier dieses Ereignis nicht n u r als Abschluß des 
alten  Jahres, sondern v ielm ehr als der A uftak t fü r ein e r ­
folgreiches neues W issenschaftsjahr 1963 gew ertet werden.

C urt Oettgen

Der erste Bundeswissenschaftsminister
HD W eniger allgem ein im politischen Bereich als vielm ehr 
in den Bereichen des ku ltu re llen  und insbesondere des w is­
senschaftlichen Lebens der B undesrepublik  ist die N eue­
rung im fünften  K ab ine tt A denauers beachtet worden, daß 
der bisherige B undesschatzm inister Hans Lenz als Nach­
folger des B undesatom m inisters S iegfried Balke zum „Bun­
desw issenschaftsm inister“ berufen w orden ist. Ist er das 
wirklich? Die genaue Bezeichnung seines Dienstbereiches 
als B undesm inister liegt b isher noch nicht fest.
Die erste offizielle V erlau tbarung  lau tete  auf „Bundes­
m in ister fü r wissenschaftliche Forschung“. Sie ist inzwi­
schen vom B undeskanzler m it dem Hinweis auf A rtikel 74, 
Ziff. 13 des G rundgesetzes begründet worden. Die geläufige 
Bezeichnung bei den P arte ien  und in der Presse spricht 
vom „B undesm inister fü r W issenschaft und Forschung“ und 
der A rbeitstite l heiß t bereits allgem ein kurz „Bundes­
w issenschaftsm inister“. Leider sind diese drei Bezeichnun­
gen nicht etw a zufällig, w illkürlich oder gar nebensächlich. 
Es verb irg t sich dah in ter die ganze U nsicherheit in der 
V erw altungszuständigkeit des Bundes für die A ufgaben aus 
den G ebieten der W issenschaft und der Forschung. So fehlt 
es auch keineswegs an den ersten  politischen Bedenken 
über diese Neuerung, die in allen Lagern schon so lange 
diskutiert, von den P arte ien  m ehr oder m inder po in tiert 
gefordert und von den beteilig ten  Bereichen der W issen­
schaft und Forschung zum eist ersehn t und nun zu aller 
Ü berraschung plötzlich verw irklicht w orden ist.
B isher erstreck t sich das nicht um strittene Ressort des 
neuen M inisterium s auf die A bteilungen des B undesm ini­
sterium s fü r A tom kernenergie, w ie Recht und W irtschaft 
der K ernenergie, In ternationale Z usam m enarbeit auf dem 
Gebiete der K ernenergie, -forschung, -technik  und S tra h ­
lenschutz. Auf diesen G ebieten w ar Balke, der bisherige 
Chef des Hauses als D iplom -Ingenieur und H onorarprofes­
sor fü r Chem iew irtschaft ein Fachm ann hohen Grades,

auch als P räsiden t des Deutschen V erbandes Technisch- 
W issenschaftlicher Vereine m it seinen 70 großen M itglieds­
verbänden befähigt, sein Ohr ebenso dicht an der F ront 
der P rax is zu haben, w ie auch selbst von der P rax is in 
Technik, W irtschaft und in den N aturw issenschaften stets 
aufm erksam  gehört zu werden. Die bereits anlaufende K ri­
tik  an der Entlassung Balkes w ird sich nicht gegenüber 
den „dabei angew andten M ethoden“ erschöpfen. Aus den 
Fachaufgaben heraus hat fü r dieses Am t der parte ipo li­
tische Proporz keine Berechtigung und gerade für den S tart 
des ersten  Bundesw issenschaftsm inisters dü rften  sich auch 
aus dieser personellen S ituation noch über die Ressortkon­
kurrenzen hinaus zusätzliche Schw ierigkeiten ergeben.
Der B undesinnenm inister ha t bereits lau t abgelehnt, ein ­
zelne R eferate der K ulturab teilung  seines Hauses an das 
neue M inisterium  abzugeben und er erhä lt h ierbei die 
Schützenhilfe nicht n u r aus der bayrischen CSU, sondern 
auch durch Zeichen der „U nruhe“ aus anderen B undes­
ländern  wie R heinland-Pfalz und Baden-W ürttem berg. 
Die F ronten  geraten  an diesem Ereignis eines B undes­
w issenschaftsm inisters vorerst durcheinander, weil die 
große O ppositionspartei der SPD aufgrund ih rer häufigen 
und dringenden Forderung nach diesem Bundesressort m it 
einer spürbaren  Befriedigung, daß der Bann endlich ge­
brochen scheint, stillhält, w ährend die L änderregierungen 
der beiden christlichen R egierungsparteien nicht m ehr zu­
rückhaltend, sondern bereits oppositionell reagieren.
Wie sich die anderen B undesressorts einstellen, ist noch 
nicht bekannt, aber es ist zu verm uten, daß das W irtschafts­
m inisterium , das E rnährungsm inisterium , das V erkehrs­
m inisterium  ihre Forschungsressorts genauso verteidigen 
w erden wie es der Innenm inister begonnen hat. Der B un­
desverkehrsm inister ha t die R aum fahrt schon bisher dem 
A tom m inister streitig  gemacht, w ieviel m ehr erst einem 
noch breiteren  Anspruch des neuen Ressortm inisters.



Solange diese F ragen nicht gelöst sind, w ird die zutreffende 
Bezeichnung des neuen M inisterium s auch nicht zu be­
stim m en sein. Erfreulicherw eise ist der erste B undesw is­
senschaftsm inister Hans Lenz wegen seines ausgeglichenen 
und ausgleichenden Wesens bekann t und erprobt. E r ist 
Jah rgang  1907, in Trossingen geboren und h a t die M usikali­
tä t seiner H eim atstad t im Blut. E r ist Neuphilologe und 
rep räsen tie rt den gegenw ärtigen deutschen L iberalism us 
durch seine wissenschaftlich fundierte  Bildung, die er auch 
als B uchhändler und V erlagskaufm ann p rak tiz ie rt hat. Vor

Zum Verhältnis von
A uszug aus dem  Vortrag von B undesm inister Hans L e n z ,  der
anläßlich der Tagung der D eutschen Burschenschaft am 3. Jan. 19G2
in Berlin gehalten  wurde.
Entnom m en der Schrift III/G2 des Stifterverbandes für die D eut­
sche W issenschaft.

„18 U niversitäten  gibt es heu te im Bundesgebiet, in einigen 
Jah ren  w erden es m ehr sein, daneben 8 Technische Hoch­
schulen sowie Teilhochschulen verschiedener Disziplinen m it 
universitätsähnlichem  C harakter. Daneben gibt es zahlreiche 
Fachhochschulen, hochw ertige Forschungsanstalten, A ka­
dem ien usw., und dem gegenüber gibt es viele Vorschläge, 
alles anders zu organisieren. Die B andbreite dieser Reform ­
vorschläge ist kaum  abzuschätzen, so sehr drei Typen im 
V ordergrund zu stehen scheinen, die einfache A usweitung 
der jetzigen U niversitäten  und Hochschulen, die W iederher­
stellung der traditionellen  U niversität m it neuem H um - 
boldtschen A uftrag  zur W ahrheit und E insam keit in F or­
schung und Lehre, und schließlich der G edanke der U niver­
sität als Sam m elinstitu t von Fachhochschulen. Einzelne die­
ser drei H aupttypen gehen ineinander über. Uns ist es nur 
ein schwacher Trost, daß in der Humboldtschen D enkschrift 
vor über 150 Jah ren  ein Ähnliches fü r jene Zeit festgestellt 
wurde. Sein G liederungsvorschlag brachte dann den Durch­
bruch zu den U niversitäten  als der M itte der W issenschafts­
organisation zwischen den Schulen auf der einen, den F or­
schungsakadem ien auf der anderen Seite.
Das scheint das richtige Wort, um darzutun, was die heutige 
Gesellschaft als die Idee der U niversität empfindet. Die Uni­
versitä t als das entscheidende K ernstück der gesam ten w is­
senschaftlichen Organisation. Deshalb bekenne ich mich, 
trotz aller Bedenken und W arnungen (aber nicht etwa: allen 
W arnungen zum Trotz!) zu den Forderungen, die R o ß ­
m a n n  — neben anderen — so k la r ausgesprochen hat: Was 
an den Fachhochschulen im echten Sinn Forschung und 
Lehre ist, soll der U niversität eingegliedert werden. Die 
künftige U niversität sollte die einzige Hohe Schule sein. 
A ber auch die Fachhochschulen sollten bei ih rer Fachausbil­
dung, fü r deren erfolgreiche Beendigung ein angesehenes 
P a ten t zu geben wäre, den sie besuchenden Menschen die 
volle F re iheit des S tudienganges geben, eine G arantie, die 
fü r die U niversität nicht n u r selbstverständlich erscheint, 
sondern geradezu die M agna C harta ih rer Existenz darstellt.

U nsere Gesellschaft h a t sich die Frage vorzulegen, ob das 
Bonner Grundgesetz m it seiner „G arantie der F reiheit von 
K unst und W issenschaft, Forschung und L ehre“ wohl eine 
V orstellung ausgedrückt habe, in welche die U niversität 
bloß m aßgerecht hineinzustellen w äre. M an sagt, daß diese 
G aran tie altliberales G edankengut sei, jedoch nicht zum tr a ­
ditionellen B estand der W elt gehöre. Diese verfassungs­
m äßige V erbürgung der F re iheit von W issenschaft und 
Lehre sei eine typisch deutsche Erscheinung, die im Zusam ­
m enhang m it der V erbeam tung der W issenschaftspflege in 
Deutschland stehe. Eine N euheit gegenüber der W eim arer 
V erfassung ist jedenfalls die N ennung der Forschung in dem 
G arantiekatalog, der frü h er übrigens n u r die Ausdrücke 
„Schutz“ und „Pflege“ enthielt. Nun, es steckt die beruh i­
gende Feststellung in diesem G rundgesetzartikel, daß Wis­
senschaft, Forschung und Lehre durch den Gesetzgeber nicht 
abgeschafft w erden können; daß also, was unseren F all be­
trifft, die V erfassung die Rechtseinrichtung der akadem i­
schen Selbstverw altung garan tiert.

Die F rage ste llt sich dann so, ob der V erfassungssatz des 
Art. 5 des G rundgesetzes die K rise um die U niversitäten 
und Hochschulen in einer bestim m ten Richtung beeinflussen 
kann, und zw ar in doppelter A rt: fördernd oder hem mend. 
Ich glaube, die A ntw ort kann  eindeutig  negativ  sein. Wenn 
heute unsere Gesellschaft beschließt, die akadem ische W ahr­
heitssucht und das fachlich U nterrichtsm äßige institu tionell 
nach einheitlichen Vorschlägen der gesam ten Hochschulwelt 
zu separieren und in einen organisatorisch nützlichen festen 
Zusam m enhang zu bringen, w erden keine G rundrechte ver-

Ja h resfris t ha t er auf einer studentischen Tagung in Berlin 
über „die Idee der deutschen Hochschule“ gesprochen. V er­
ständlicherw eise konnte e r dam als der Forschungsförde­
rung, die ihm je tz t als S taa tsau ftrag  gestellt ist, noch keine 
persönlichen K onturen geben. In  den abschließenden A us­
führungen  seines V ortrages gab er dam als seiner A uffas­
sung zum V erhältnis von Hochschule und S taa t Ausdruck. 
Sie kennzeichnet auch heute noch den geistigen Standort, 
von dem der neue und erste Bundesw issenschaftsm inister 
sein um strittenes schwieriges A m t an tritt.

Hochschule und Staat
letzt oder überzogen. Um die Schrankenlosigkeit der F re i­
heit geht es h ie r sowieso nicht, auch nicht um eine W ert­
abstufung zwischen der U niversität und den anderen Hoch- 
und Fachschulen.
A ber noch ein anderer V erfassungssatz kom m t einem in den 
Sinn, w enn m an die Idee einer U niversität in unserer Ge­
sellschaft bedenkt. Unsere Republik ist ein Sozialstaat. Ver­
stößt die Em porhebung der U niversität gegen die Folgerun­
gen, die aus diesem Satz zu ziehen sind? Ist unser W ohl- 
fah rts-  und V ersorgungsstaat, wie er sich in sündhaftem  
Verstoß gegen den S elbsterhaltungsauftrag  des Menschen 
da und dort überzuentw ickeln beginnt, eine G arantie fü r die 
unabgestufte D arreichung der vollen akadem ischen Tafel 
an alle, fü r die zusam m enfassende O fferte von U nterricht 
und Forschung, von fachlicher Auslese und völliger F re i­
heit? M ir scheint, daß die Frage einen ernsten  U nterton hat, 
daß sie auf A usw irkungen hindeutet, die sich w eniger in der 
Theorie als in der P rax is bem erkbar machen werden. Wir 
sollten erkennen, daß die W iederbeseelung der U niversität 
vom Institu tionellen  her Verpflichtungen aufw irft, die auch 
sozialen C harakters sind und die bei der Feststellung der 
E lite und der Sicherung des Niveaus ganz eindeutige K on­
sequenzen bedeuten.
Ob es der V orstellung der Gesellschaft entspricht, sich in 
einer neuen O rdnung der deutschen U niversität sozusagen 
vor sich selbst, also vor der Masse, vor den G efahren der 
Spezialisierung, vor der A rroganz der hohen Begabung im 
Zuschnitt fü r M ittelm äßige zu schützen, m uß ernsthaft ge­
frag t werden. Vom Idealistischen her ist die A ntw ort positiv, 
das brauchen w ir nicht zu bezweifeln. Zw ar sind anderthalb  
Jah rh u n d e rte  seit jenem  A ufstand des deutschen Idealism us 
vergangen, aber e r ist in uns lebendig, und ich sehe das als 
L iberaler hoffentlich nicht allzu optimistisch. N ur in den 
Konsequenzen steckt, um ein W ort aus der Politik  zu en t­
leihen, der Teufel. Haben uns die N aturw issenschaften, die 
sozusagen knapp vor Gott stehen, und die Sozialwissen­
schaften, die dem S taat zw ar fast alles Interventionsrecht 
bestreiten, aber ohne Erfolg, w ie die steigenden Zahlen der 
öffentlichen H aushalte beweisen, uns bereits so w eit ge­
schluckt, daß die Idee von einer veredelnden U niversität wie 
eine kleine F löte am großen W asserfall klingen muß. Be­
trachten w ir doch unsere G elehrten. Ich w ill nicht ketzerisch 
sein. A ber ein großer Teil von ihnen stre ite t doch in unserer, 
der politischen Arena, der A rena der täglichen, nicht der 
wissenschaftlichen In teressen der Gesellschaft, und w er 
sollte diesen Zustand w ieder zurückdrehen? Die Frage ist, 
ob das überhaupt nötig ist. Es gäbe viele gute A ntw orten 
darauf, und der Hinweis auf eine andere w irtschaftliche 
Situation des G elehrten w äre eine davon. N ur eine wirklich 
unabhängige Professorenschaft, die w eder an den H örerzah­
len allzu differenziert beteiligt noch auf die Rufe der G ut­
achtenbesteller angewiesen ist, w ird uns die G efahren des 
A pparates und der Masse von der U niversität fernhalten. 
Ich w ill mich den institutionellen und funktionellen Fragen 
einer neuen U niversitätsidee nicht zuwenden. Man darf sie 
in ihrem  Schw erpunkt getrost den Hochschulen selbst ü ber­
lassen. Viel w ichtiger ist, ob die „Entrüm pelung der U niver­
s itä t“, w ie m an so plastisch gesagt hat, vom Geistigen her 
unsere Bereitschaft finden kann. M ancher m ag nichts dabei 
finden, der Gesellschaft eine neue U niversitätslösung no t­
falls auch aufzuzw ingen; es g ibt dafü r sehr kühl denkende 
Verfechter. A ber ich möchte nach sorgfältiger P irsch in  vie­
len offenen Aussprachen doch glauben, daß sich der Zwang 
nu r au f die legale V ergew altigung einer M inderheit zu be­
ziehen braucht. Lassen Sie mich feierlich feststellen: Die 
Bereitschaft unserer Gesellschaft ist da, sie w ird zu Unrecht 
bestritten . G elehrte und S tudenten, Bürger, die W irtschaft, 
die Politik, das Erziehungswesen, die Sozialwissenschaft, sie 
alle bejahen m it nam haften  B efürw ortern  Idee und Zeit­
punkt. Sie glauben an ein Gelingen der Reform, wissend um 
die im letzten fast unvorstellbaren Schwierigkeiten ih rer
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D urchführung. Sie glauben daran, ganz einfach, weil die Zeit 
re if ist, weil uns die geistige E rkundung möglich w ar, weil 
w ir schon voll einig sind in  dem, was w ir nicht wollen, und 
weil uns der hohe W ert der Form  der geistigen B esitzergrei­
fung durch die nachfolgende G eneration in dieser geteilten 
W elt so nachdrücklich vor Augen gestellt w orden ist.
Und da steht nun vor uns der Einwand, daß W issenschaft 
und Bildung ein grundsätzlich andersartiges V erhältnis zu­
einander genommen haben als früher, daß es ein allgem ei­
nes G elehrtentum  heute nicht m ehr gäbe und daß Bildung, 
die sich angeblich zur Fachausbildung gesellen m üsse und 
über ih r stehe, die A ngelegenheit einer M inderheit sei, daß 
m an fü r die funktional führende G ruppe eine w issenschaft­
liche A usbildung aber nicht m ehr brauche und daß eine 
überfachlich gebildete G elehrtengruppe ein L uxus und ein 
„zweckloses N ebenbei“ sei. H ier scheiden sich nun die Gei­
ster, und ich gebe zu, die V erantw ortung fü r die Entschei­
dung geht fast über die K räfte  dieser G eneration hinaus. 
K ann und darf m an seiner inneren  Stim m e folgen und der 
Gesellschaft eine U niversitätsidee Zutrauen, die einen un ­
gleich m ühevolleren Weg bedeutet? Ja  und ja  möchte ich' 
sagen! Die U niversitäten  sind gewiß A usbildungs- und keine 
B ildungsstätten  geworden, um im Schlagwort zu bleiben, 
aber das braucht nicht auf w eitere D auer so zu sein, und es 
darf nicht so sein! So naiv  manchem das Studium generale 
erscheinen m ußte: es bew ahrte die Flam me.
Das Beispiel der Entw icklung der zerstörenden Atomm acht 
zeigt, was sich paaren  muß, höchste fachliche K enntnis m it

höchster persönlicher V erantw ortung, w ie sie n u r aus F re i­
heit und E insam keit erwächst. Kein Jo ta  w ird die fachliche 
A usbildung schlechter, w enn die U niversität sie vom Geist 
her überw indet. Das m ag n u r ein negatives A rgum ent sein, 
aber ein positives und m. E. durchschlagendes ist, daß die 
Gesellschaft einem raschen A ufstieg verfällt, w enn sie in 
ihrem  geistigen Zuschnitt dem Tagesbedürfnis erliegt. Die 
L äuterung  jedes Stoffs durch die hohe W arte einer befrei­
ten  U niversität schenkt ein Gut, fü r das kein Preis zu hoch 
sein sollte. In  aller Bescheidenheit, die sich fü r den abseits 
stehenden, ruhigen, aber aufm erksam en Beobachter ergibt, 
bekenne ich mich zu dieser Idee einer reform ierten  U ni­
versität.

Vielleicht e rw arte t m an von mir, daß zum Abschluß gerade 
ich auch zur V erw irklichung dieser V orstellung und zu den 
praktischen Fragen, vornehm lich der F inanzfrage, ein W ort 
sage. Ich glaube nicht, daß die W iedererneuerung der Uni­
versitä t ein Phantom  ist, auch nicht, daß sie uns vor g rund ­
legend andere w irtschaftliche P roblem e stellt als jeder an ­
dere A usgestaltungsvorschlag. Was die juristische V erw irk ­
lichung angeht, ist die gem einsam e A rbeit von Bund, L än ­
dern  und U niversitäten  nötig, zur praktischen auch die der 
Kommunen, der W irtschaft, aller ku ltu re llen  Verbände, 
neuer S tiftungen usw. Ob unsere Epoche zu einer solchen 
A rbeit im stande ist, w er verm ag das m it Sicherheit zu sagen? 
Es w ürde die heutige Gesellschaft ehren, die Idee der Uni­
versitä t in dieser Zeit fo rm uliert und die W eichen fü r den 
Weg zu ih rer V erw irklichung gestellt zu haben.“

Die Entschließung des außerordentlichen Hochschulverbandstages
am 8. Dezember 1962 in Frankfurt/Main

1. Im  Rahm en der vielfältigen Ü berlegungen zur Hochschul­
reform  ist zuerst im „Blauen G utachten“ im Ja h re  1948, spä­
te r  zunehm end von vielen Seiten eine Ä nderung des b isheri­
gen System s der Kolleggelder als w ichtiger Teil einer no t­
wendigen N euordnung der Hochschulen vorgeschlagen w or­
den. Nachdem auch die W estdeutsche Rektorenkonferenz die 
N otw endigkeit betont hatte, die bisherige individuelle Be­
teiligung der H ochschullehrer an den eingehenden Kolleg­
geldern durch eine Pauschalierung abzulösen, h a t der Hoch­
schulverband als Vereinigung der durch diese Überlegungen 
unm itte lbar betroffenen Hochschullehrer von sich aus Vor­
schläge vorgelegt, die in ers te r L inie das Ziel hatten , den 
möglichen und notw endigen B eitrag  zu einer V erbesserung 
der V erhältnisse an den w issenschaftlichen Hochschulen zu 
leisten. M it diesen Vorschlägen w ollte der Hochschulver­
band insbesondere den Weg für die A usbauvorschläge des 
W issenschaftsrates öffnen, der sich in  seinen Em pfehlungen 
auch voll h in ter sie stellte und ih re  V erw irklichung als eine 
unabdingbare V oraussetzung fü r die D urchführung seiner 
M aßnahm en erk lärte .
2. Dieser Schritt, der von den Hochschullehrern zum Teil 
persönliche O pfer fordert, ha t im Bereich der M itglieder des 
H ochschulverbandes keine einheitliche Zustim m ung gefun­
den. Gleichwohl haben die verantw ortlichen Organe des 
Hochschulverbandes im Bew ußtsein ih rer V erantw ortung 
fü r die Entw icklung der Hochschulen auch gegenüber k r iti ­
schen Stim m en in den eigenen Reihen ih r ganzes Gewicht 
eingesetzt, um  den Reform  Vorschlägen zur V erw irklichung 
zu verhelfen. Umso m ehr h ä tten  sie erw arte t, daß auch die 
staatlichen Stellen die sorgfältig vorbereiteten  Vorschläge 
durch schnell und verständnisvoll geführte V erhandlungen 
möglichst bald verw irklichten. Dem gegenüber haben die 
in einem vom Hochschulverband in diesen Tagen vorgeleg­
ten  um fangreichen „W eißbuch“ dargestellten m ühsam en 
V erhandlungen bis zum heutigen Tage noch nicht einm al zu 
einer gem einsam en B eratung  der K ultusm inister m it den 
F inanzm inistern  geführt.
3. Durch diese unnötige Verzögerung haben sich die Schwie­
rigkeiten  an den Hochschulen verschärft:
- Die D urchführung der Em pfehlungen des W issenschafts­

rates zum personellen A usbau der Hochschulen, die die 
Kolleggeldreform  voraussetzen, ist verzögert worden.

- Ein w ichtiger Teil der inneren  Reform  der Hochschulen 
ist ungelöst geblieben.

A ußerdem  haben die H ochschullehrer das V ertrauen  v er­
loren, daß die K ultusverw altungen die Vorschläge des Hoch­
schulverbandes als einen B eitrag  zur Hochschulreform rich­
tig  w ürdigen, sie e rn stha ft zu verw irklichen suchen und sie 
spä ter in der beabsichtigten Weise handhaben werden.

4. Die bisherigen V erhandlungen haben gezeigt, daß die 
K ultusm inister aus dem als E inheit gedachten Reform plan 
des Hochschulverbandes entscheidende Teile fortlassen und 
in  anderen P unk ten  wesentliche Abstriche machen wollen. 
Sollten sie ein so wesentlich reduziertes Konzept zur G rund ­
lage ih re r B eratungen m it den F inanzm inistern  machen, so 
kann  der Hochschulverband seinen Teil an der V erantw or­
tung  fü r die w eitere Entw icklung auf diesem G ebiet nicht 
m ehr tragen. E r ste llt h ierdurch klar, daß sich die s ta a t­
lichen Stellen dann nicht m ehr auf die U rheberschaft und 
die Zustim m ung der Hochschullehrer in Bezug auf das Re­
form w erk berufen können. *

Zum H ochschulverbandstag ist uns folgende Zuschrift zu­
gegangen:
„A ußerordentliche S itzungen“ sind von außerordentlichem  
F luidum  um geben und anreisende Teilnehm er w erden ge­
wiß von der B ereitschaft zu ern sth a fte r P rü fung  und A b­
wägung, zugleich aber zu entschlossener T at erfü llt sein — 
ist doch das besondere Zusam m enkom m en der M itglieder 
und D elegierten eigentlich der letzte Schritt eines V erban ­
des oder Vereins — und in Sachfragen (seltener in Personal­
fragen) der Schritt in die Öffentlichkeit.
Nun, d ieser kurze Bericht über den a. o. Hochschulverbands­
tag  und zur E inführung  in die im W ortlaut zu veröffen tli­
chende Entschließung kann  die skizzierte P roblem atik  um 
das Gewicht außerordentlicher V erbandstage nicht aus­
schöpfen, aber m an sollte nicht daran  vorbeisehen, daß die 
F ran k fu rte r Tagung zu solchen Ü berlegungen angeregt hat. 
Was w ar gewollt? 1. Ohne Sachdiskussion die bisherigen 
Vorschläge des H ochschulverbandes zur Kolleggeld- und 
Besoldungsreform  — einen in sich geschlossenen und in den 
einzelnen V eränderungsw ünschen voneinander abhängigen 
R eform plan — als Ganzes bestätigen zu lassen und 2. den 
S taa t — die K ultusm in ister und die F inanzm inister ■— au f­
zufordern, unvollkom m ene Teillösungen nicht w eiter zu 
verfolgen. W ar der S chritt in die Ö ffentlichkeit beabsich­
tigt? W ar erwogen, die T räger der politischen M acht m it 
den F orderungen der H ochschullehrer zu konfrontieren? 
Die Entschließung gibt n u r unvollkom m ene A uskunft.
Was w urde erreicht? 1. Von seiten der F inanzm inister 
scheint angesichts der einberufenen Tagung m it einem 
T erm inangebot fü r erste Besprechungen m it dem Hoch­
schulverbandsvorstand der Versuch unternom m en, „Dampf 
aus dem Kessel zu lassen“ und diese Tatsache beruhigte die 
Tagungsteilnehm er, denn „es ist im m er gut, w enn m an den 
F inger in  der T ür h a t“. 2. Der H ochschulverbandsvorstand 
h a t sein M andat bekräftig t erhalten , „hart zu verhandeln“.

*

(Über das Weißbuch des Hochschulverbandes berichten w ir 
in  unserer nächsten Ausgabe ausführlich. D. Red.)
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DFG-Hauptausschuß bewilligte 20 Millionen DM
D er H auptausschuß der Deutschen Forschungsgem einschaft 
ha t in der letzten Sitzung dieses Jah res  20 M illionen DM für 
Forschungsvorhaben vergeben. Davon sind 7 M illionen DM 
fü r das langfristige R echenanlagenprogram m  bestim m t, in 
dem die w issenschaftlichen Hochschulen m it E lek tronen ­
rechnern ausgesta tte t werden. 8,5 M illionen DM w urden  im 
Schw erpunktprogram m  vor allem  auf dem G ebiet der Me­
dizin und Chemie bewilligt.
In  der Medizin w urden  rund  400 000,— DM fü r die P rüfung  
therapeutischer M aßnahm en zur V erfügung gestellt. Dabei 
geht es einm al um  A rbeiten  über das m aligne Melanom, 
einem  bösartigen Tumor, der den Farbstoff M elanin en t­
h ä lt und sehr zur M etastasenbildung neigt. A ußerdem  w er­
den h ier U ntersuchungen über A ntialdosterone und Diu- 
retica, die in  der T herapie von N ieren- und H erzerk ran ­
kungen eine große Rolle spielen, gefördert. Eine Million DM 
w urde fü r  den neuen Schw erpunkt „Klinische Radiologie“ 
ausgew orfen, der der A usarbeitung neuer röntgenologischer 
D iagnoseverfahren und V erbesserungen in der S trah len ­
behandlung der Tum ore dient. Dieses Schw erpunktpro ­
gram m  ist eine wichtige Ergänzung fü r die gleichfalls m it 
erheblichen M itteln von der Forschungsgem einschaft ge­
fö rderte  K rebsforschung. Das d ritte  neue medizinische 
Schw erpunktprogram m  befaß t sich m it den F ragen des so­
genannten  „K ardiovasculären System s“. H ier w urden  fü r 
V orhaben der H erzr und K reislaufforschung 400 000,— DM 
bewilligt.
F ü r die E rnährungsforschung w urde eine w eitere Million 
DM bereitgestellt. D am it sind von der Forschungsgem ein­
schaft seit dem Ja h re  1958 insgesam t 5,5 M illionen DM fü r 
ernährungsw issenschaftliche V orhaben vergeben worden.

In  der Chemie w urde die chemische K inetik, eine wichtige 
G rundlage fü r die R eaktionsführung bei chemisch-tech­
nischen Prozessen, m it w eiteren  0,5 M illionen DM u n te r ­
stützt. Eine M illion DM w urde fü r die analytische Chemie, 
bei der es im w esentlichen um die Erforschung neuer A na­
lyseverfahren  geht, vergeben. 360 000,— DM flössen der 
Geochemie, das heiß t der Chemie der E rdkruste  und des 
tieferen  U ntergrundes, zu.

Mit den m agnetischen V erhältnissen zwischen E rdkruste 
und E rdm antel befaß t sich das neue Schw erpunktprogram m  
„Erdm agnetische T iefensondierung“, fü r das 300 000,— DM 
bereitgestellt w urden.
Der A tlas der Deutschen A grarlandschaft w urde abschlie­
ßend finanziert.
Schließlich w urden  im Schw erpunktprogram m  zahlreiche 
V orhaben auf dem Gebiet der W eltraum forschung geför­
dert. D am it ist der aus M itteln des B undesatom m inisterium s 
fü r die Deutsche Forschungsgem einschaft im Ja h re  1962 be­
reitgestellte B etrag von 3,8 M illionen DM durch Bew illi­
gungen ausgeschöpft.
U nter den E inzelvorhaben ist vor allem  eine Anzahl geistes­
w issenschaftlicher U nternehm ungen zu nennen. Die F or­
schungsgem einschaft fö rdert zum Beispiel die A rbeiten fü r 
das Bibliographische Handbuch der Deutschen L ite ra tu r ­
geschichte von 1880 bis 1944. E in Ägyptologe w ird  die A us­
grabung der G aufürstennekropole bei Assuan fortsetzen. 
Eine G ruppe von drei Forschern w ird neue Felsbilderfunde 
in Libyen aufnehm en. Eine andere Expedition w ird zu völ­
kerkundlichen U ntersuchungen nach A ustralien reisen. F or­
schungen über afrikanische Pockenviren w erden zugleich 
den E ntw icklungsländern dienen, fü r die auch eine A rbeit 
über die neuere Geschichte K am eruns von Interesse ist.

*

Der P räsiden t der Deutschen Forschungsgem einschaft, P ro ­
fessor Dr. G erhard  Hess, empfing am  12. Dezember 1962 in 
Bad Godesberg eine Delegation der A kadem ie der W issen­
schaften der UdSSR zu einem  Gespräch über A ufbau und 
A ufgaben der Deutschen Forschungsgem einschaft und die 
w issenschaftlichen Beziehungen zur Sowjetunion.
Die in ternational bekannten  Professoren der A kadem ie 
Basov, Oding und V inogradov w aren  zu Beginn ih rer 14tä- 
gigen Reise im Rahm en des deutsch-sow jetischen K u ltu r­
abkom m ens zu Gesprächen bei dem P räsiden ten  der M ax- 
P lanck-G esellschaft und besuchten wissenschaftliche In sti­
tu te  der Hochschulen und der M ax-Planck-G esellschaft in 
Deutschland.

Aus der Arbeit des Deutschen Akademischen Austauschdienstes
Fast 1300 Studenten aus Pakistan, Thailand und Indien — 19 DAAD-Lektoren an 15 indischen Universitäten

Im  Som m ersem ester 1961 stud ierten  117 pakistanische, 134 
thailändische und 1012 indische S tudenten  an U niversitäten  
und Hochschulen der Bundesrepublik. Die Vergleichszah­
len fü r das W intersem ester 1954/55 nehm en sich dem gegen­
über m it 20 S tudenten  aus Pakistan , 2 aus Thailand und 
140 aus Indien noch sehr bescheiden aus.
E ine ansehnliche Zahl dieser jungen Pakistani, Thailänder 
und Inder konnte m it H ilfe von Stipendien des Deutschen 
Akadem ischen A ustauschdienstes (DAAD) zum Studium  
nach Deutschland kommen. Im  S tud ien jah r 1962/63 w erden 
vom DAAD 40 pakistanische, 29 thailändische und 134 in ­
dische S tudenten  gefördert, die z. T. schon m ehrere Ja h re  in 
der Bundesrepublik  studieren. Die Jahresstipendien  des 
DAAD w erden näm lich bei Nachweis guter Leistungen bis 
zum Studienabschluß an einer deutschen Hochschule verlän ­
gert. Wie die G esam tzahl der S tudenten  aus diesen Ländern  
ist auch die Zahl der DAAD-Stipendien in den vergangenen 
Ja h re n  beträchtlich gestiegen. 1952/53 konnte der DAAD nur 
3 indischen und einem pakistanischen S tudenten  ein S tipen­
dium  gew ähren; fü r Thailand stand erstm als 1955/56 ein 
Stipendium  zur Verfügung. Auch im S tud ien jah r 1956/57 
w ar die Zahl der D AA D -Stipendiaten aus Indien und P ak i­
stan  m it je 9 und T hailand m it 2 noch sehr gering. 
N aturw issenschaftliche, technische Fachrichtungen und das 
S tudium  der Medizin w erden von den D AA D -Stipendiaten 
aus P akistan , Thailand und Indien bevorzugt. Aus Thailand 
kom m en vor allem fertige M ediziner nach Deutschland, die 
sich w ährend  eines zw eijährigen A ufenthaltes vervollkom m ­
nen wollen. Die thailändischen N aturw issenschaftler und 
Techniker kom m en m eist m it dem Bachelor-Exam en ih rer 
Heim athochschule und haben dann noch ein dreijähriges 
Studium  bis zum Diplom einer deutschen Hochschule vor 
sich. Aus P ak istan  kom m en S tipendiaten  aller A usbildungs­
stufen, aus Indien seit einem Ja h r  nu r noch S tudenten, die 
das Studium  m it einem M aster-G rad bereits in der Heim at 
abgeschlossen haben. In den m eisten Fällen haben die

D AA D-Stipendiaten aus Pakistan , T hailand und Indien noch 
keine ausreichenden deutschen Sprachkenntnisse und w er­
den deshalb vom DAAD vor A ufnahm e des Studium s zu 
einem vierm onatigen Sprachkurs ans G oethe-Institu t ge­
schickt.

Manche von den S tipendiaten und nicht wenige der S tuden­
ten, die aus Pakistan, Thailand und Indien nach Deutschland 
kommen, haben zum indest G rundkenntnisse der deutschen 
Sprache schon an den U niversitäten  des H eim atlandes e r ­
worben. Nicht nu r an der P un jab-U niversitä t in Lahore/ 
P ak istan  und an der C hulalongkorn-U niversität in der tha i­
ländischen H auptstad t Bangkok — beide U niversitäten  h a ­
ben dem Bundespräsidenten die Ehrendoktorw ürde verlie­
hen — sondern auch an 15 indischen U niversitäten  lehren 
19 DAAD-Lektoren fü r die deutsche Sprache. Ih re  Zahl ist 
in den letzten drei Jah ren  sprunghaft angestiegen, da im m er 
m ehr ausländische Hochschulen den Deutschen A kadem i­
schen A ustauschdienst um die Entsendung eines Lektors 
gebeten hatten. Die A rbeit der DAAD-Lektoren beschränkt 
sich nicht nu r auf den deutschen Sprachunterricht. Vorlesun­
gen, Übungen und Sem inare w erden gehalten, deutsche 
Bibliotheken und Leseräum e w erden aufgebaut. K u ltu r­
arbe it im w eitesten Sinne leisten die DAAD-Lektoren auch 
außerhalb  der U niversitätsm auern. V orträge über deutsche 
L ite ra tu r und das Geistesleben in Deutschland w erden 
gehalten, Buchausstellungen, Film abende, Dichtei'lesungen 
und deutschsprachige T heateraufführungen  w erden veran ­
staltet.

Der Pflege der akadem ischen Beziehungen zu den L ändern 
Pakistan , Thailand und Indien dient auch die Zweigstelle 
des DAAD in New Delhi, zu deren A ufgaben u. a. die jä h r-  
liche Stipendiatenausw ahl, die V erm ittlung von G astprofes­
soren, die B etreuung der DAAD-Lektoren und die In fo r­
m ation über das Hochschulwesen in der B undesrepublik 
gehört.
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Forschungsstelle für Entwicklungshilfe an der Universität des Saarlandes
Erster Bericht über die bisher geleistete Arbeit

Durch Beschluß des M inisterium s fü r Kultus, U nterricht 
und Volksbildung des Saarlandes und des Senates der U ni­
versitä t des Saarlandes ist eine „Forschungsstclle fü r E n t­
wicklungshilfe, insbesondere Erziehungshilfe, an der U ni­
versitä t des S aarlandes“ gegründet worden, die im Mai 1962 
ih re A rbeit aufnehm en konnte. M it der Leitung der F o r­
schungsstelle w urde H err Professor Dr. E rnst E. B o e s c h , 
D irektor des Psychologischen Institu ts  der U niversität des 
Saarlandes, beauftragt, der seit langem  als B erater in te r­
nationaler O rganisationen im Bereich der Bildungshilfe tä ­
tig ist und w ährend  eines m ehr als dreijährigen  A ufen thal­
tes in Thailand praktische B ildungshilfe geleistet hat. Bei 
der A uswahl der wissenschaftlichen M itarbeiter w urde an ­
gesichts des sehr kom plexen Arbeitsgebietes der Forschungs­
stelle besonderer W ert darau f gelegt, ein interdiszip linär 
besetztes Team zusam m enzustellen und vor allem  solche 
W issenschaftler zu gewinnen, die bereits über praktische 
E rfahrungen  im Bereich der Entw icklungshilfe oder E n t­
w icklungsforschung verfügen und eine besondere B ereit­
schaft zur interdiszip linären  Team arbeit m itbringen. So 
konnten bisher ein Ethnologe und ein Psychologe verpflich­
te t w erden; ein Soziologe als d ritte r  w issenschaftlicher M it­
arbe ite r w ird gegenw ärtig gesucht. Auch die enge Zusam ­
m enarbeit m it einem W irtschaftsw issenschaftler konnte ge­
w ährle iste t werden.
Im  Sinne einer interdiszip linären  Z usam m enarbeit ist die 
Forschungsstelle darüber hinaus um enge K ontakte m it all 
den Institu ten  bem üht, die sich m it F ragen der Entw ick­
lungsländer oder der Entw icklungshilfe befassen, und streb t 
gleichfalls eine enge Z usam m enarbeit m it den fü r Entw ick­
lungshilfe zuständigen Behörden und O rganisationen an.

Das allgem eine A rbeitsprogram m  der Forschungsstelle 
gründet sich auf folgende Überlegungen, die auch fü r die 
E rrichtung einer „Forschungsstelle fü r Entw icklungshilfe, 
insbesondere E rziehungshilfe“ ausschlaggebend w aren:

Säm tliche P ro jek te  der Entw icklungshilfe, welcher A rt auch 
im m er sie seien, zielen letztlich auf eine Ä nderung ökono­
m ischer u n d  sozialer Faktoren  ab und sind daher im m er 
auch auf eine Beeinflussung der M enschen angewiesen, w el­
che von den Ä nderungen betroffen  werden. D araus ergibt 
sich eine recht b reite  Definition der .Erziehungshilfe — sie 
kann  sowohl die trad itionellen  Institu tionen  der Schule, der 
E rw achsenenbildung oder der B erufsausbildung um fassen als 
auch nicht trad itionell vorgezeichnete Wege zur Beeinflus­
sung sozialer W andlungsprozesse. Auf jeden Fall kann  E r­
ziehungshilfe, w ie w ir aus den bisherigen E rfahrungen  der 
deutschen und der in ternationalen  Bildungshilfe wissen, 
nicht einfach im E xport w estlicher Erziehungs- und Schul­
form en bestehen; sie setzt v ielm ehr die E rarbeitung  neuer 
Erziehungsform en voraus, die einerseits den sozio-kulturel- 
len G egebenheiten des betreffenden Landes Rechnung tr a ­
gen und andererseits als in teg rierte r B estandteil der sozio- 
ökonomischen G esam tentw icklung des Landes auf dessen 
allgem eine Entw icklungsziele abgestim m t sind. Erziehungs­
hilfe in diesem allgem einen Sinn gefaßt m uß deshalb eine 
vordringliche A ufgabe jeder Entw icklungshilfe sein, wenn 
nicht nutzlose oder gar schädliche Fehlinvestitionen risk iert 
w erden sollen.
F ü r die Forschungsstelle ergeben sich aus diesen allgem ei­
nen Ü berlegungen, die heu te von der M ehrzahl der im Be­
reich der Entw icklungshilfe oder Entw icklungsforschung 
tätigen Fachleute geteilt werden, vor allem  folgende all­
gem eine A ufgaben:
Z entrales Them a der Forschungsstelle ist der sich in allen 
Entw icklungsländern vollziehende rapide sozio-kulturellc 
W andel, wobei in geographisch begrenzten Räum en, am Bei­
spiel konkreter Entw icklungsprojekte und im in terk u ltu re l­
len Vergleich eine Analyse der sozialen V oraussetzungen 
und A usw irkungen von A ufbauprogram m en in Entw ick­
lungsländern  versucht w erden soll.

Die Ergebnisse solcher U ntersuchungen sollen dazu dienen, 
M ethoden zu erarbeiten , welche die in Entw icklungsländern 
ablaufenden W andlungsprozesse in eine fü r die Entw ick­
lungsländer w ünschensw erte R ichtung zu lenken im stande 
sind. Alle diese M ethoden seien dabei un ter dem Begriff 
Erziehungshilfe zusam m engefaßt, w orun ter w ir ausdrück­
lich nicht eine einfache Ü bertragung w estlicher K ultu r- und 
Erziehungsform en verstehen, sondern eine H ilfe meinen, 
welche auf den verschiedensten Wegen die Menschen in

Entw icklungsländern dabei un terstü tzt, ihre sozialen, w irt­
schaftlichen und politischen Problem e zu lösen.
Zur Bew ältigung dieses A rbeitsprogram m es w ird die F o r­
schungsstelle im ersten A bschnitt ih rer Tätigkeit versuchen, 
durch eine intensive eigene Dokum entation, A usw ertung des 
im Bereich der U niversität des Saarlandes vorhandenen 
Schrifttum s über Entw icklungsländer und Entw icklungs­
hilfe und durch eine enge Z usam m enarbeit m it leistungs­
fähigen B ibliotheken deutscher und ausländischer F or­
schungsinstitute die notw endigen schriftlichen. U nterlagen 
in einem ersten  Ansatz zusam m enzutragen. Diese dokum en­
tarische T ätigkeit w ird einer der Schw erpunkte der F or­
schungsstelle bleiben.
D arüber h inaus sind jedoch intensive Feldforschungen in 
Entw icklungsländern ein unbedingtes Erfordernis, wobei 
sich die Forschungsstelle im ersten  A bschnitt ih re r A rbeit 
auf wenige „typische“ K ulturbereiche (Kam erun für W est­
afrika, Ä gypten fü r den islamischen Raum, Thailand fü r 
Südasien) spezialisieren wird. Die Them en fü r in terku ltu re ll 
vergleichende E inzelstudien in diesen drei Gebieten w erden 
gegenw ärtig in einer Reihe von Vorüberlegungen und in 
Absprachen m it anderen W issenschaftlern präzisiert. 
Innerhalb  dieses A rbeitsprogram m es w ird sich die F o r­
schungsstelle in besonderem  Maße m it den methodischen 
Problem en in terku ltu re ller Forschung zu befassen haben, 
da die bisherigen sozialwissenschaftlichen M ethoden sich 
nicht im m er ohne große Schwierigkeiten auf die Bedingun­
gen in Entw icklungsländern anw enden lassen. In  Ausrich­
tung auf die m ethodenkritischen Ansätze vor allem der 
Soziologie und Psychologie w ird  die Forschungsstelle hier 
versuchen, nach einer A nalyse der bisherigen in terku ltu re ll 
vergleichenden A rbeiten zu Richtlinien fü r die B ew ertung 
der G ültigkeit und Zuverlässigkeit solcher Forschungsarbei­
ten  zu gelangen.
Die Forschungsstelle fü r Entw icklungshilfe ist ein In stitu t 
der em pirischen Sozialforschung und füh lt sich den m etho­
dischen Ansätzen dieser Forschungseinrichtung verpflichtet, 
obgleich sie sich nicht dogmatisch den A nregungen spekula­
tiver Forschungsrichtungen verschließen w ird. Sie bezieht 
ihren  A uftrag von den drängenden menschlichen Problem en 
in den Entw icklungsländern und ist innerhalb  ihres w issen­
schaftlichen A rbeitsgebietes zu jeder M itarbeit bei konkre­
ten Aufgaben der Entw icklungshilfe und anderen A ufbau­
program m en in Entw icklungsländern bereit.

Außenstelle der Universität Kiel inTanganyika
Eine biologische Forschungsstelle w ill die schleswig-hol­
steinische L andesunversität im ostafrikanischen S taat Tan- 
ganyika einrichten. Am 17. November reiste der K ieler Zoo­
loge Prof. Dr. H erre nach A frika, um an O rt und Stelle die 
Möglichkeiten einer V erw irklichung des P lanes zu üb erp rü ­
fen. Bereits im F rü h ja h r 1963 w ird eine kleine Kommission 
folgen, der u. a. auch der K ieler Professor Dr. Bargm ann 
angehören soll.
Die A nregung fü r eine solche A ußenstelle der C hristian- 
A lbrechts-U niversität stam m t vom schleswig-holsteinischen 
M inisterpräsident K ai-U w e von Hassel. Der P lan  kom m t 
nach M einung des K ieler K ultusm inisterium s dem allgem ein 
bestehenden Wunsch der U niversität entgegen, Möglichkei­
ten  zu biologischen Forschungen zu finden.
Der Forschungsbereich der A ußenstelle soll nach den W orten 
von Hassels von der Erforschung der in A frika wild leben­
den T iere bis zu V eterinäraufgaben reichen. Wesentliche 
A ufgabe der Forschungsstelle soll es sein, die in A frika wild 
lebenden Tiere m ehr als bisher zur E rnährung  der 
Menschen heranzuziehen. Hiex'bei w eist M inisterpräsident 
von Hassel darauf hin, daß die wild lebenden T iere ein viel 
spärlicheres F u tte r brauchen als die H austiere. Bei seinem 
P lan  bezieht sich der M inisterpräsident auch auf Ü berlegun­
gen des D irektors des F ran k fu rte r Zoos, Prof. Dr. Grzimek. 
U ber die E inzelheiten der Forschungsstelle der K ieler U ni­
versitä t in A frika gibt es bisher noch keine k laren  Vorstel­
lungen. Als S tandort ist jedoch an den Norden von Tan- 
ganyika gedacht. Nach den Schätzungen M inisterpräsident 
von Hassels w ird die E inrichtung einer solchen Forschungs­
stelle etw a 500 000 bis eine M illion M ark kosten. Den später 
jährlichen A ufw and beziffert e r  m it 225 000 M ark. Die 
A ußenstelle kann  nach den V orstellungen von Hassels auch
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„Ausländerstudium und akademische Freiheit”
„Das A usländerstudium  ste llt in Deutschland kein generel­
les Problem  d ar,“ diese F eststellung tra f  Dr. K a l i s c h e r  
von der W estdeutschen R ektorenkonferenz im V erlauf eines 
Sem inars zur Frage „A usländerstudium  und akadem ische 
F re ih e it“, das das deutsche Komitee des WUS in Zusam ­
m enarbeit m it dem DAAD vom 2. bis 5. 12. in Villigst, 
Schw erte/R uhr veranstaltete . Die Sem inarteilnehm er - aus­
ländische Studenten, V ertre te r der akadem ischen A uslands­
äm ter, des WUS und des DAAD - befaßten sich m it den 
vielschichtigen Fragen, die das A uslandsstudium  in Deutsch­
land  fü r die A usländer selbst und fü r das akadem ische 
Leben in der B undesrepublik  aufw irft.
Ü bereinstim m end w aren  sie der Auffassung, daß den aus­
ländischen Studenten, denen sich beim  Beginn ihres S tu ­
dium s in Deutschland besondere Schw ierigkeiten in den 
Weg stellten, auch besondere U nterstü tzung  von deutscher 
Seite zuteil w erden sollte. Uneins w aren sich die D iskus­
sionsteilnehm er allerdings in ihren  V orstellungen darüber, 
ob dem A usländer grundsätzlich eine andere S tellung in der 
deutschen Hochschule eingeräum t w erden müsse als dem 
einheim ischen Kommilitonen. W ährend die einen, vertre ten  
etw a durch Dr. H o l l e ,  L eiter des Bonner Akademischen 
A uslandsam tes, und Prof. Dr. T h i e m  e / F re iburg  einer 
vollständigen Gleichsetzung aller S tudierenden w iderspra­
chen, fo rderten  die anderen, insbesondere die V ertre te r der 
S tudentenschaft, den ausländischen S tudenten  die gleichen 
Rechte und Pflichten einzuräum en, w ie sie den deutschen 
S tudierenden zukäm en. So lehnte die überw iegende M ehr­
heit der Teilnehm er die A uffassungen Dr. Holles ab und 
sprach sich auch gegen den Vorschlag Dr. Kalischers aus, 
die ausländischen S tudenten  auf verschiedene Hochschulen 
in D eutschland zu verteilen, um  eine U berbelastung einzel­
ner U niversitäten  und Technischer Hochschulen zu v er­
meiden.
L ebhafte Diskussionen löste der V ortrag von Prof. Thiem e/ 
F re iburg  aus, der zum Them a „A ktivitäten der S tudenten ­
schaft innerha lb  und außerhalb  der Hochschule von all­
gem einer Bedeutung fü r S taa t und G esellschaft“ sprach. 
Thiem e w andte sich scharf gegen eine Gleichmacherei 
deutscher und ausländischer S tudenten  und nann te die 
rechtlich gegebene Möglichkeit fü r einen A usländer, Vor­
sitzender des V erbandes Deutscher S tudentenschaften (VDS) 
w erden zu können, eine „groteske K onsequenz“ dieser E in­
stellung. Man sollte, so m einte er, die aus Nazizeit und Krieg 
resu ltierenden  deutschen M inderw ertigkeitsgefühle nicht 
durch ein allzu betuliches Entgegenkom m en kom pensieren: 
„Viele A usländer kom m en n u r zu uns, um zu studieren, 
nicht etwa, weil sie uns lieben“. Im  Bereich der W issenschaf­
ten  gebe es keine Grenzen dieser A rt, ein ausländischer 
Professor könne durchaus einen deutschen L ehrstuhl inne­
haben. Die Hochschulen seien jedoch „V eranstaltungen des 
S taa tes“; Rechte und Pflichten könnten in ihrem  Um kreis 
sachlich verschieden sein. W örtlich sagte der Professor: „Wir 
schicken schließlich auch keine S tudenten  nach P uerto  Rico, 
dam it sie dort fü r die U nabhängigkeit des Landes käm pfen.“ 
Thiem e verw ies dann  auf eine U ntersuchung von Dr. Mielitz 
über das Studium  persischer und arabischer S tudenten  in 
Deutschland und stellte fest, daß die A usländer beim  S tu ­
dium  in der B undesrepublik  großenteils zu wenig lernen. 
A nknüpfend an Dr. M ilitz schlug Prof. Thiem e darum  vor:

- Zwei V orbereitungsjahre fü r A usländer, die in Deutsch­
land studieren  wollen, davon eins in ih rer Heim at;

- E inschränkung der akadem ischen F reiheit fü r auslän ­
dische, aber auch fü r deutsche S tudenten  w ährend der 
ersten  Studiensem ester;

- E inschränkung der politischen A ktiv ität der ausländi­
schen S tudenten  und S tudentengruppen;

- Beteiligung ausländischer S tudenten  an der Selbst- und 
M itverw altung der S tudentenschaft n u r bei sachlicher 
Q ualifikation.

Dem gegenüber befürw orte te  Dr. H e i s e ,  M entor fü r aus­
ländische S tudenten  an der U niversität G öttingen die H al-
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in ternational besetzt w erden. Um eine möglichst breite Basis 
fü r die V erw irklichung des P lanes zu bekom men, w erden 
— wie aus dem K ieler K ultusm inisterium  verlau te t — V er­
handlungen m it der Deutschen Forschungsgem einschaft und 
Bundesinstanzen geführt.

tung  des V erbandes Deutscher S tudentenschaften (VDS), 
der die A usländer in  e rste r Linie als gleichberechtigte Kom­
m ilitonen betrachte. Die „Technik des K oalierens“, des rech­
ten  Zusam menschlusses zur gem einsam en Arbeit, sei die 
entscheidende Technik in diesem Jah rhundert, die b eherr­
schen müsse, w er eine Zivilisation aufbauen und erhalten  
wolle. Diese Technik könnten die ausländischen S tudenten 
in der studentischen Selbstverw altung lernen.
In  der Diskussion zu den beiden them atisch zusam m enhän­
genden R eferaten  w urden Prof. Thiem es A usführungen von 
der M ehrheit der D iskussionsredner kritis iert. Thiem es Dif­
ferenzierung zwischen den Rechten deutscher und auslän ­
discher S tudenten  w urde das W esensm erkm al der deutschen 
U niversität, die Gleichheit aller akadem ischen Bürger, en t­
gegengehalten. Gewiß, so w urde betont, gebe es Unterschiede 
in der Qualifikation fü r ein Am t in der Studentischen Selbst­
verw altung, doch sei w eder jeder Deutsche qualifiziert noch 
jeder A usländer unfähig.
Die A nalysen und Vorschläge der R eferate w urden anschlie­
ßend in  zwei A rbeitsgruppen noch einm al zur Diskussion 
gestellt. In  einer Broschüre w ill der WUS im nächsten Ja h r  
die wichtigsten R eferate und Ergebnisse des Sem inars zu­
sam m enfassen und veröffentlichen. D. H.

VII. Deutscher Studententag
In  der Zeit vom 23. bis 27. A pril 1963 w ird in Bochum der 
vom V erband Deutscher S tudentenschaften veranstaltete  
VII. Deutsche S tudententag  stattfinden. E tw a 500 geladene 
S tudenten und G äste sollen sich m it dem Them a „Studenten 
an  neuen U niversitäten“ befassen. Das durch ein vom VDS- 
Vorsitzenden gehaltenes H aup trefera t eingeleitete Thema 
gliedert sich in drei U nterthem en: „Die S tudentenschaft an 
neuen U niversitäten“, „Die Gesellschaft b raucht S tuden ten“ 
und „W issenschaftliches S tud ieren“.
Dem V ernehm en nach soll im ersten  U nterthem a versucht 
werden, die G renze zwischen der P riva tsphäre  des S tuden­
ten und seinen Pflichten in der S tudentenschaft einerseits 
und der Hochschule andererseits zu ziehen. Es w ird v e r­
m utet, daß der jüngst veröffentlichte K ollegienhausplan des 
W issenschaftsrates, durch den nach Ansicht des VDS die 
studentische P riva tsphäre  von der U niversität aufgesogen 
w erden w ürde, die W ahl fü r diesen Schw erpunkt beein­
flußt hat.
Das zweite U nterthem a verschiebt den Ton des Satzes, die 
Gesellschaft brauche die W issenschaft, auf die w issenschaft­
lich A rbeitenden. Die gesellschaftspolitische Bedeutung der 
wissenschaftlich Ausgebildeten, die sowohl in dem G ut­
achten des VDS zur G ründung neuer Hochschulen als auch 
in der D ebatte um das e rw arte te  A usbildungsförderungs­
gesetz eine besondere Rolle spielt, dü rfte  dabei im V order­
grund stehen.
Das d ritte  U nterthem a w ird sich, w ie verlautet, neben einer 
K ritik  an den heutigen Studiengängen m it den Vorschlägen 
aus dem VDS N eugründungsgutachten zur O rganisation des 
S tudium s befassen und sie zur Diskussion stellen.
Der m it der V orbereitung befaßte H ochschulreferent des 
VDS m ißt auch dem R ahm enprogram m  besonderes Gewicht 
bei. In  einer A usstellung sollen in Zeichnungen, D iagram ­
men, Fotos und Modellen in- und ausländische Hochschul­
neugründungen .vorgestellt werden. Eine zweite A usstellung 
soll die A rbeit der studentischen Selbstverw altung erklären. 
A ußerdem  sollen studentische Chöre, Orchester, S tudenten ­
bühnen und K abaretts insbesondere der Bevölkerung des 
R uhrgebietes das ku ltu re lle  Leben der S tudentenschaft zei­
gen. Man w ird die sta rke  H ervorhebung dieses Bereiches im 
Zusam m enhang m it der erk lä rten  Abneigung der S tudenten 
gegen die B estrebungen, S tudenten  in W ohnheimen musisch 
zu erziehen, sehen müssen.
E rfahrene Beobachter stellen fest, daß sich gegenüber allen 
früheren  S tudententagen eine k lare Schw erpunktverlage­
rung durchgesetzt hat. W ährend sich die früheren  S tuden­
ten tage vornehm lich m it der Stellung der Hochschule und 
der studentischen M itbeteiligung an der Hochschule befaßt 
haben, steh t bei diesem S tudententag  der Student, sein 
Studium , seine P riva tsphäre  und seine Studentenschaft im 
M ittelpunkt der Betrachtungen. Wie verlautet, soll diese 
A kzentuierung so w eit gehen, daß auch die R eferate im 
wesentlichen von S tudenten  gehalten w erden und den refe­
rierenden Professoren eher die Rolle eines Gastes zukom­
m en soll.
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Zur Reform des betriebswirtschaftlichen Studiums in Deutschland
„Die künftige G estaltung des betriebsw irtschaftlichen Hoch­
schulstudium s“, so lau te t der T itel e iner Schrift, die der 
V erband Deutscher D iplom kaufleute A nfang Novem ber in 
B erlin  veröffentlichte. Zum  viertenm al seit 1959 greift da ­
m it der V erband in die D ebatte um  die S tudienreform  ein. 
Seine Em pfehlungen sind auf den L ehr- und Lernprozeß 
und seine V erbindung zur Forschung beschränkt. F ragen 
der Hochschulreform , der O rganisation von Forschung und 
Lehre w erden nicht angeschnitten. Solche F ragen  haben in 
der Sicht dieser Em pfehlungen zunächst auch n u r sekun­
dären  Rang, da — w ie es im V orw ort des H eftes heiß t — der 
größte Teil der in der Ö ffentlichkeit gerügten M ißstände an 
den Hochschulen (Uberfüllung, A bsinken des Bildungs­
niveaus) durch eine rasche V erw irklichung der vorgeschla­
genen S tudienreform  verbessert w erden könne ohne neue 
institu tionelle E inrichtungen.
D arin grenzt der V erband Deutscher D iplom kaufleute seine 
reform erischen In ten tionen  von denen des W issenschafts­
ra ts  und des V erbandes Deutscher S tudentenschaften ab. 
Jedoch ergeben sich bei einzelnen Vorschlägen zur S tudien ­
reform  m anche Ü bereinstim m ungen m it den A nregungen 
dieser O rganisationen.
Die S tudierenden m üssen durch aktive Teilhabe an der 
Forschung in die Forschungsm ethodik und in den Geist w is­
senschaftlichen Denkens eingeführt w erden, davon geht die 
Schrift aus. Sie schlägt darum  vor, das Hochschulstudium 
von der V erm ittlung propädeutischen W issens zu befreien. 
Dieses W issen erw irb t sich der S tudierende w ährend  einer 
obligatorischen, dem S tudium  voraufgehenden, kaufm änn i­
schen Lehre. Die Lehrzeit soll nicht länger als zwei Jah re  
dauern. D er Besuch einer Berufsschule oder W irtschafts­
fachschule in dieser Zeit ist Pflicht. A bitur und kaufm änni­
sche G ehilfenprüfung zusam m en ergeben erst die Qualifi­
kation  zum S tudium  der Betriebswissenschaften.
Die S tudienzeit selber soll nach den V orstellungen der 
E m pfehlungen m it einem  dreisem estrigen G rundstudium  
beginnen, das m it den anderen  S tudienrichtungen in der 
W irtschafts- und Sozialw issenschaftlichen F ak u ltä t gem ein­
sam ist. Es soll dem S tudierenden „ein philosophisches V er­
ständnis der G rundlagen seines Faches und  einen Ü berblick 
über die ökonomischen und die m it ihnen zusam m enhän­
genden sozialen, rechtlichen und technischen G rundpro ­
b lem e“ verm itteln . Die Pflichtvorlesungen, die nicht m ehr 
als 18 W ochenstunden ausm achen w erden, sollen eine um ­
fassende und grundlegende E inführung  geben u. a. in  die 
ökonomische W irklichkeit, deren  G rundproblem e und Zu­

sam m enhänge, in die klassische Logik und E rkenntnislehre, 
die W irtschaftsm athem atik, die Rechtswissenschaft und die 
W irtschaftssprachen.
Das G rundstudium  schließt ab m it einer Zwischenprüfung, 
die sowohl als A bschlußprüfung fü r solche S tudenten  gelten 
kann, die ih r Studium  dam it beenden wollen, als auch die 
Zugangsprüfung zum H auptstudium  fü r die anderen S tu ­
d ierenden darstellt.
Ziel dieses H auptstudium s ist die gründliche A useinander­
setzung m it den G rundfunktionen von U nternehm ung und 
B etrieb sowie die b reite Beschäftigung m it Zw eigw irt­
schaftslehren und selbständigen G rundfunktionen der So­
zialeinheit Betrieb. Im  Gegensatz zum G rundstudium , des­
sen Lehrstoff auf die V erm ittlung von G rundeinsichten 
konzentriert ist, sollen im L ehrplan  des H auptstudium s alle 
H ilfs- und N ebendisziplinen angem essene Berücksichtigung 
finden. A ufgabe der Hochschullehrer w ird  es dabei sein, die 
trad itionelle L ehrm ethodik durch neuere didaktische V er­
fah ren  zu verbessern. Den S tudenten  soll die Möglichkeit 
geboten w erden, in kleinen G ruppen zu d iskutieren  und 
ihre m ethodischen K enntnisse im R ahm en k le inerer F or­
schungsaufgaben zu erproben. Die D auer des H auptstudium s 
sollte einschließlich des Exam enssem esters fünf Sem ester 
nicht überschreiten.
Die A bschlußprüfung h a t in erste r Linie die Fähigkeit w is­
senschaftlichen Denkens im ökonomisch-sozialen Bereich, 
die Beherrschung der w issenschaftlichen M ethodik und der 
G rundfragen in den ökonomischen wie in den freigew ähl­
ten  Sachbereichen festzustellen. Die Zahl der P rü fungs­
gebiete sollte beschränkt und die Leistungen in A rbeits­
k reisen  und Sem inaren fü r die Urteilsfindung über Bestehen 
der P rüfung  s tä rk e r herangezogen werden.
F ü r besonders begabte S tudenten  schlägt die D enkschrift 
des V erbandes ein zusätzliches, sogenanntes post-graduate- 
Studium  zur V orbereitung auf den B eruf des Hochschul­
leh rers und Forschers vor. In teg rie render B estandteil sollte 
die abschließende A usbildung zum selbständigen Forscher 
und die B ew ährung in der eigenverantw ortlichen Forschung 
u n te r  Aufsicht eines O rdinarius sein. Dieses insgesam t v ier- 
sem estrige Forschungsstudium  soll dann durch die Prom o­
tion abgeschlossen werden.
Sprecher des V erbandes w iesen vor Journalisten  darau f hin, 
daß n u r beschleunigte R eform bem ühungen das w irtschafts­
wissenschaftliche Studium  in Deutschland gegenüber an ­
deren L ändern  vor der Bedeutungslosigkeit bew ahren 
könnten.

Öffentlichkeitsarbeit im Dienste der Wissenschaft
Die Rolle der Universitätsverlage in den USA

Als einflußreich und w irkungsstark  h a t sich in den V er­
einigten S taaten  die T ätigkeit einer im V erband der A m eri­
kanischen U niversitätsverlage zusamm engeschlossenen P u ­
blikationsgruppe von 48 U niversitäten  und fünf Museen, 
B ibliotheken und In stitu ten  erw iesen, die alle einen eigenen 
Buch- und Z eitschriftenverlag fü r eine in  der H auptsache 
wissenschaftliche L ite ra tu r un terhalten .

Diese Institu tionen  hatten , wie dem le tzten  Bericht der J a h ­
resversam m lung des V erbands zu entnehm en ist, in den 
vergangenen Ja h re n  alljährlich  über 1400 Sachbuchtitel und 
125 regelm äßig erscheinende Fachzeitschriften herausge­
bracht: Publikationen, die in Archiven und Bibliotheken, 
bei G elehrten und S tudenten  in  den USA und im Ausland 
bekann t sind und gew ürdigt werden, verschaffen dem Leser 
Zugang zu den F rüchten  des Geistes von M ännern und 
F rauen, die den W andel der W elt und der Zeiten begriffen 
haben.
Die Druck- und V erlagsanstalten der am erikanischen „Uni- 
versity  P ress“ sind auf gem einnütziger Basis arbeitende, 
im m er einer U niversität angeschlossene und in den m eisten 
Fällen auch von ih r subventionierte Einrichtungen. Die 
älteste Institu tion  dieser A rt ist die der C ornell-U niversität 
in Ithaca (New York), die 1869 dam it begann, w issenschaft­
liche Bücher in  billiger Broschürenausgabe fü r Professoren 
und S tudenten  in eigener Regie drucken zu lassen. Ihrem  
Beispiel folgten alsbald die John-H opkins-U niversitä t, die 
U niversitäten  von Pennsylvanien  und K alifornien sowie die 
U niversität Chicago. Sie w aren die V orläufer einer Bewe­
gung, die der w issenschaftlichen L ite ra tu r in den USA neue 
M öglichkeiten und neue L eserkreise erschlossen hat. Ih r

ursprüngliches Ziel — den Forschungsergebnissen der Wis­
senschaftler aller Fachdisziplinen einen neuen M arkt zu 
erobern  — haben sich alle U niversitätsverlage der USA zu 
eigen gemacht.
Trotz der einheitlichen Zielsetzung gibt es indessen un ter 
den V erbandsm itgliedern kaum  zwei, die dieses Ziel auf 
denselben Wegen zu Erreichen versuchen. Einundzwanzig 
von ihnen haben eigene Druckereien; 34 bringen, abgesehen 
von ih ren  Buchprogram m en, eine oder m ehrere Zeitschrif­
ten  heraus; ein V erbandsm itglicd ha t sich der B elletristik  
verschrieben, und zw ar der V eröffentlichung bedeutender 
Rom ane lebender ausländischer A utoren; ein anderes v e r ­
legt K inderbücher, 15 haben sich der m odernen Dichtung 
angenommen, w ährend 39 u. a. W erke von m ehr regionaler 
Bedeutung in ih r Sonderprogram m  aufgenom m en haben. 
Allen 48 gleicherm aßen am Herzen aber liegt die Förderung 
und V erbreitung w issenschaftlicher L itera tur.
Die M änner und F rauen, die die Verlage leiten, die P ro ­
gram m e zusam m enstellen, die Schriften redigieren, edieren 
und gestalten, sind in der Regel ehem alige Angehörige des 
Professorenkollegium s der Hochschulen und auf ihrem  spe­
ziellen W issensgebiet wohl bew andert. Der Idealismus, den 
sie überdies bei der Ö ffentlichkeitsarbeit im Dienste der 
W issenschaften aufbringen, h a t ohne Zweifel viel zum E r­
folg dieser U nternehm en beigetragen.
Als ein M usterbeispiel fü r die A rbeitsw eise einer „U niver- 
sity P ress“ sei h ie r das V erlagshaus der U niversity of Illinois 
in U rbana (Illinois) genannt. „Illinois P ress“ bring t jährlich 
25 wissenschaftliche W erke der verschiedenen Fachrich­
tungen heraus, fe rner erscheinen un ter ih rer Regie die V ier-
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Kurz berichtet
Im Jahre 1962 gewährte das Bundcsministcrium für Atom­
energie etwa 200 Forschungsinstituten und sonstigen w is­
senschaftlichen E inrichtungen Zuschüsse, m it denen nahezu 
600 wissenschaftliche M itarbeiter m it abgeschlossener Hoch­
schulbildung und wissenschaftliche H ilfskräfte, z. B. Diplo­
m anden, Doktoranden, studentische H ilfskräfte sowie rd. 
400 technische K räfte  (wie Techniker der einschlägigen Fach­
richtungen, medizinisch-technische A ssistentinnen, R eaktor- 
O perateure, S trahlenschutztechniker usw.) bezahlt w erden 
konnten. — 33 inländische V eranstaltungen, d. h. Fachtagun­
gen, wissenschaftliche Besprechungen und Kolloquien w u r­
den finanziell gefördert. Die D urchführung von 16 A usbil­
dungskursen, w ie Isotopenkurse, S tudiensem inare fü r Leh­
rer u. a. w urde durch Zuschüsse ermöglicht. F ü r 67 S tudien ­
reisen von einzelnen W issenschaftlern oder G ruppen im In ­
land w urden Beihilfen gew ährt.
Um N achwuchskräften G elegenheit zu geben, sich über den 
S tand der w issenschaftlichen E rkenntnisse im Ausland zu 
orientieren  oder A usbildungsm öglichkeiten auf in ternatio ­
nalem  G ebiet w ahrzunehm en, förderte das M inisterium  aus 
seinen M itteln folgende Vorhaben: 20 S tud ienaufenthalte 
in den USA, etw a die H älfte hiervon auf die D auer eines 
Jah res; 6 S tud ienaufen thalte  in Europa m it einer D auer von 
4—12 M onaten; 22 Fachtagungen in den USA und anderen 
außereuropäischen Ländern, und rd. 170 Fachtagungen, 
K urse und Besichtigungen in Europa.
Einen beachtlichen B eitrag  zum gegenseitigen E rfahrungs­
austausch leisteten die auf K osten des M inisterium s an deu t­
sche In stitu te  eingeladenen ausländischen Gastforscher, 
deren Zahl sich wie auch 1961 auf 13 belief.

Für die neue Universität in Bremen sind, wie kürzlich be­
k an n t gegeben w urde, zunächst hundert L ehrstühle vor­
gesehen. Es soll eine U niversität m it sechs Fakultäten , sowie
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te ljahreszeitschrift „Journal of English and Germ anic 
Philology“ und die v ier m onographischen Reihen: Sprache 
und L ite ra tu r, Biologie, Medizin und Sozialwissenschaften. 
Die A utoren dieser P ublikationen stehen außer m it der U ni­
versitä t von Illinois auch m it anderen U niversitäten  in den 
USA und in Ubersee in V erbindung und erhalten  fü r ihre 
B eiträge ein bescheidenes Honorar.
Wie die m eisten „U niversity-Press“-U nternehm en ist auch 
„Illinois P ress“ auf die U nterstü tzung  durch die U niversität 
angewiesen. Sie erh ie lt z. B. erhebliche Zuw endungen fü r 
den Sonderdruck m athem atischer W erke; ferner gehört sie 
seit fünf Jah ren  zum K reis der Em pfänger von M itteln aus 
dem Fonds der Ford-S tiftung, die die V eröffentlichung von 
geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen W erken erm ög­
lichen. „Die „Illinois P re ss“ h a t V ertretungen fü r ihre V er­
lagserzeugnisse in  G roßbritannien, auf dem europäischen 
Festland, in Südam erika, in Südafrika, Fernost, A ustralien 
und Neuseeland.
Die V erlagsprogram m e der am erikanischen „University 
P ress“ zeugen von einem  lebendigen Sinn fü r geistige W erte 
und fü r nationales und in ternationales V erantw ortungs­
bew ußtsein, w ie schon w enige T itel erkennen lassen: So 
brachte die „Yale U niversity  P ress“ u. a. die W erke junger 
am erikanischer D ichter heraus, die „Michigan S tate  U ni­
versity  P ress“ ha t aus dem R om anw erk des Inders R. K. 
N arayan drei Rom ane nachgedruckt, die „Cornell U niversity 
P re ss“ h a t sich durch die V eröffentlichung ih re r s taa tsb ü r­
gerlichen Schriftenreihe besondere V erdienste erworben. 
Die U niversity  of N orth Carolina verlegte H arry  S. Ash- 
m ores A nalyse des Negerproblem s in den V ereinigten S taa­
ten „Der Neger und die Schulen“. Die H arvard - und die 
S tanford-U niversität sowie die U niversitäten  von H awaii 
und W ashington (Staat) haben ihre publizistische A ufm erk­
sam keit dem pazifischen Raum  zugewandt, w ährend P rin - 
ceton- und C ornell-U niversität sich m ehr die A nalyse der 
P roblem e und Ziele des M ittleren Ostens zur A ufgabe ge­
m acht haben.
Alles in  allem  erfü llen  die U niversitätsverlage in den Ver­
einigten S taaten  eine wichtige Aufgabe. Ih re  Bedeutung 
reicht heute schon w eit über die H örsäle und S tudierstuben 
hinaus. Sie haben nicht n u r der ernsten  L ite ra tu r den Weg 
zu den großen am erikanischen B ücherm ärkten geebnet, 
sondern darüber hinaus auch fü r die S tärkung  des Ansehens 
der am erikanischen Hochschulen — deren K inder sie ja 
sind — in  aller W elt einen erheblichen B eitrag  geleistet.

Violet W alker (AD)

77 Institu ten , Sem inaren und K liniken entstehen. Die neue 
Hochschule w ird Studienm öglichkeiten fü r etw a 6000 S tu ­
denten  bieten und organisatorisch neuartig  gegliedert sein.

Die Bergakademie Clausthal, 187 Ja h re  alt, soll zu einer 
Technischen Hochschule m it rund  2000 S tudenten und vielen 
Spezialinstituten auf G rund einer Em pfehlung des W issen­
schaftsrates ausgebaut werden. Auch nach dem Ausbau zur 
Technischen Hochschule sollen Bergbau und H üttenkunde 
w eiterhin im engen K ontakt m it den Industrien  des R uhr­
gebietes die Schw erpunkte ih rer A rbeit bilden. Im  letzten 
Jah rzeh n t w urden N eubauten fü r die Institu te  fü r H ü tten ­
kunde, fü r Steine und Erden, fü r Chemische Technologie 
und B rennstofftechnik an der Akadem ie errichtet. Von den 
1400 S tudenten  der A kadem ie sind zur Zeit etw a 20% Aus­
länder aus 29 Ländern.

Durchschnittlich bessere Examensleistungen erzielten  an 
der Technischen Hochschule K arlsruhe die nach dem Hon­
nefer Modell geförderten  S tudenten  gegenüber den nicht 
geförderten. Diese A ngaben m achte der R ektor der K arls ­
ru h er Hochschule, P rofessor Dr. W eissinger in einer A n­
sprache zu r Jah resfe ie r der TH. Professor W eissinger be- 
zeichnete das U ntersuchungsergebnis als „gar nicht so 
se lbstverständlich“, da sich u n te r den nicht geförderten 
S tudierenden auch alle jene Begabten befänden, deren e lte r ­
liches E inkom m en über den Förderungsrichtsätzen liege. 
Bei der gleichen G elegenheit em pfahl der R ektor eine Mil­
derung der R ichtlinien zur B edürftigkeitsfeststellung. Im 
Som m ersem ester 1962 seien an der TH nu r 16,5% der S tu ­
denten nach dem H onnefer Modell gefördert worden.

Ein Informationsdienst für die Studenten in Afrika und 
Asien w ird zur Zeit im V erband Deutscher S tudentenschaf­
ten  vorbereitet. Die erste N um m er des Dienstes, der m onat­
lich in Englisch und Französisch erscheinen soll, w ird nicht 
vor M itte Ja n u a r  erw arte t.

VW -Stiftung bewilligt 3 Millionen DM für die Wissenschaft
Das K uratorium  der S tiftung V olksw agenw erk (Sitz H an ­
nover) bew illigte am  M ontag rund  drei M illionen M ark zur 
Förderung von W issenschaft und Technik. Von 42 A nträgen 
w urden 17 bewilligt, daru n te r A nträge über eine halbe 
Million M ark fü r  wissenschaftliche Dokum entationsfilm e. 
Die Förderung m usikwissenschaftlicher V orhaben setzte das 
K uratorium  m it der Bewilligung von M itteln fü r die Gluck- 
G esam tausgabe fort. A ußerdem  w urde ein grundlegendes 
P ro jek t zur biologischen Reinigung rad ioaktiv  verseuchter 
Z isternen finanziert, dam it dieses wichtige V orhaben sofort 
in A ngriff genom m en w erden kann.
M it 200 000 M ark S tarth ilfe  w urde die Ü bersetzung russi­
scher F ach lite ra tu r bei der technischen Inform ationsbiblio ­
thek  H annover ermöglicht. Rund eine halbe Million M ark 
vergab das K uratorium  fü r die A ufstellung von zwei K ern ­
resonanzspektrom etern in Aachen und Göttingen.
Die beantrag te F inanzierung von Kongressen w urde grund ­
sätzlich abgelehnt, ebenso A nträge zur Ü berbrückung von 
Lücken der W issenschaftsfinanzierung, deren Deckung nach 
Ansicht des K uratorium s von der ö ffen tlichen  H and e rw ar­
te t w erden muß.

INTERNATIONALE NACHRICHTEN 
An der neuen französischen Universität in Nantes, die A n­
fang dieses Jah res begründet worden ist, haben vorerst die 
F aku ltä t fü r N aturw issenschaften und die fü r Medizin 
sowie als Ingenieur-Schule das In stitu t National Superieur 
de M ecanique die A rbeit aufgenommen. A ußerdem  besteht 
in N antes eine A rbeitsstelle des Institu tes fü r U n terneh ­
m ensführung von der U niversität Rennes.

Ein Partnerschaftsvertrag- besteht zwischen den Universi­
täten Montpellier und Heidelberg, sowie zwischen den Uni­
versitäten  Köln und C lerm ont-Ferrand, die beide im letzten 
Som m ersem ester beschlossen worden sind. Als d ritte  P a r t­
nerschaft tra t, wie bereits berichtet wurde, im November 
die Partnerschaft zwischen den Universitäten Kiel und Ren­
nes hinzu.
Der Förderung der Arbeiten des Lco-Bacck-Institutes gilt 
eine Em pfehlung der S tändigen Konferenz der K ultus­
m inister, die auf der letzten P lenarsitzung in Berlin aus­
gesprochen w orden ist. Das In stitu t dient m it seinen drei 
Forschungsstellen in New York, London und Jerusalem  der 
Sammlung, B earbeitung und Publikation  w ichtiger Zeug­
nisse des ku ltu re llen  und geistigen Lebens der Juden  in 
Deutschland.
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PERSONALIA
NEUE REKTOREN UND DEKANE

Erlangen: Prof. Dr. Hans S c h e u e r l  w urde zum Dekan 
der Philosophischen F ak u ltä t gew ählt — als Nachfolger von 
Prof. Dr. Oettinger, der wegen dauernder E rk rankung  sein 
A m t niedergelegt hat.

Hamburg: Prof. D. H ans-Joachim  K r a u s  w urde von der 
Evangelisch-Theologischen F ak u ltä t fü r die A m tszeit vom 
1. 4. 1963 bis 31. 3. 1964 zum D ekan gewählt.

BERUFUNGEN UND ERNENNUNGEN

a) ordentliche Professoren

Braunschweig: Prof. D r.-Ing. Zoran R a n t  w urde zum o r­
dentlichen P rofessor e rn an n t und auf den L ehrstuhl fü r 
K ern - und V erfahrenstechnik  berufen.

Darmstadt: Prof. Dr. rer. pol. K arl F erd inand  B u s s m a n n  
h a t einen Ruf auf das B etriebsw irtschaftliche O rd inariat 
der TH München angenom m en. — Privatdozent Dr.-Ing. 
E rnst G i e n c k e h a t einen R uf auf den L ehrstuh l II fü r 
M echanik an der TU B erlin angenom m en. — Einen Ruf an 
die TH D arm stad t haben angenom m en: Priv.-Doz. Dr. E rnst 
B e c k e r ,  F reiburg , — auf ein P aralle lo rd inaria t fü r Me­
chanik; P rivatdozent Dr. D etlef L a u g w i t z ,  D arm stadt,
— auf das P ara lle lo rd inaria t fü r M athem atik; P rivatdozent 
Dr. ju r. D ietrich S c h u l t z ,  M arburg, auf den neugeschaf­
fenen zw eiten privatrechtlichen Lehrstuhl. — Einen Ruf 
erh ie lten : Prof. Dr. Josef H e i n h o l d ,  München, — auf 
das P ara lle lo rd inaria t fü r P raktische M athem atik; Prof. 
D r.-Ing. K laus F e d e r n ,  D arm stadt, — auf den L ehrstuhl 
fü r M aschinenelem ente an der TU Berlin.

Erlangen: Zu ordentlichen Professoren w urden  ernannt: 
Prof. Dr. W alter P e te r F u c h s ,  K arlsruhe, — fü r Neuere 
und Neueste Geschichte; Prof. Dr. Friedrich V i t t i n  g -  
h o f f ,  Kiel, — fü r A lte Geschichte; P rivatdozent Dr. K arl- 
Heinz R u f f m a n n ,  Köln, fü r O steuropäische Geschichte; 
Prof. Dr. Eugen S i e b e r ,  N ürnberg, — fü r B etriebsw irt­
schaftslehre, insbesondere Revisions- und Treuhandw esen; 
P rivatdozent Dr. E rnst H e u ß , Handelshochschule St. G al­
len (Schweiz), — fü r V olksw irtschaftslehre, insbesondere 
in ternationale W irtschaftsbeziehungen. — P rivatdozent 
Dr. G erhard  H o f f m a n n  ha t den Ruf auf ein O rd inariat 
fü r  öffen tliches Recht an der U niversität M arburg an ­
genommen.

Freiburg: Prof. Dr. W ilhelm K  ü n z e r  , W ürzburg, w urde 
als ordentlicher P rofessor auf den L ehrstuh l fü r K inder­
heilkunde berufen  und m it der Leitung der U niversitäts­
k inderk lin ik  betrau t. — Dozent Dr. Hans M a i e r  h a t einen 
R uf auf den L ehrstuh l fü r Politische W issenschaften an der 
U niversitä t M ünchen angenommen.

Gießen: Zu ordentlichen Professoren w urden  ernann t: Prof. 
Dr. rer. nat. G ün ter P  i c k e r  t , W issenschaftlicher R at an 
der U niversität Tübingen, — fü r M athem atik II; Professor 
Dr. med. H ans W erner P i a ,  Gießen, — fü r N eurochirurgie; 
Prof. Dr. phil. K arl-H erm ann  W e w e t z e r ,  W issenschaft­
licher R at an der U niversität F reiburg, — fü r Psychologie.
— Prof. Dr. med. W alter G r a u m a n n  h a t einen R uf auf 
den L ehrstuh l fü r A natom ie an der U niversität Tübingen 
angenommen.

Göttingen: Privatdozent Dr. H ans R o o s , Tübingen, w urde 
au f den neu bew illigten L ehrstuh l fü r Osteuropäische Ge­
schichte berufen. — Prof. D. Dr. G a l l i n g  h a t einen Ruf 
auf das neu errich tete O rd inaria t fü r Biblische Archäologie 
an  der U niversität Tübingen angenommen. — Privatdozent 
Dr. E. S c h l e s i e r  h a t einen Ruf auf das O rd inaria t fü r 
V ölkerkunde an der U niversität H am burg angenommen. — 
Prof. Dr. F. W i e a c k e r  erh ie lt einen Ruf auf das O rdi­
n a r ia t fü r Römisches Recht und fü r Bürgerliches Recht an 
der U niversität F reiburg. — Prof. Dr. E. S c h m i d h ä u -  
s e r  erh ie lt einen Ruf auf ein O rd inaria t fü r S trafrech t und 
strafrechtliche H ilfsw issenschaften an der U niversität H am ­
burg.

Hamburg: Privatdozent Dr. Jochen B l e i c h e n  w urde zum 
ordentlichen P rofessor fü r A lte Geschichte und zum M it­
d irek to r des Sem inars fü r A lte Geschichte ernannt. — P ri­
vatdozent Dr. E rw in B o d e n s t e d t  h a t den Ruf auf ein 
O rd inaria t fü r S trah len - und K ernphysik  an der U niver­
s itä t Bonn angenom m en. — Prof. Dr. W erner D ö r i n g ,  
Gießen, h a t den Ruf auf ein O rd inaria t fü r Theoretische

Physik zum 1. 4. 1963 angenommen. — Professorin Dr. Asta 
H a m p e erh ie lt einen Ruf auf ein O rd inaria t fü r S tatistik  
in der Rechts- und Staatsw issenschaftlichen F ak u ltä t an der 
U niversität M arburg.

Marburg: Professor Dr.-Ing. W. W a l c h e r  erh ie lt einen 
Ruf auf den 1. L ehrstuhl fü r Experim entelle Physik an der 
U niversität München.

München (TH): Zu ordentlichen Professoren w urden e r ­
nannt: Prof. Dr. rer. pol. K arl Ferd inand  B u s s m a n n ,  
D arm stadt, — fü r B etriebsw irtschaftslehre und zum D irek­
to r des entsprechenden Institu ts; Prof. Dr.-Ing. A lbrecht W. 
H u s s m a n n ,  Pennsylvania University, — fü r V erbren ­
nungskraftm aschinen und K raftfahrzeuge und zum D irek­
tor des entsprechenden Institu ts; P rivatdozent D r.-Ing. H ans 
M a r k o ,  Lorenz AG S tu ttg a rt — fü r N achrichtentechnik 
und zum D irektor des gleichnam igen Institu ts.

Stuttgart: Dozent Dr. R obert S p a e m a n n ,  M ünster, 
w urde zum ordentlichen P rofessor fü r Philosophie und 
Pädagogik ernannt.

b) außerordentliche Professoren
Berlin: Zu außerordentlichen Professoren an der F reien 
U niversität w urden  berufen: P rivatdozent Dr. H ans A e b 1 i , 
U niversität Zürich, fü r Psychologie und Dr. G erald G r a -  
w e r t fü r Theoretische Physik.

Frankfurt: Prof. Dr. Friedrich B e c k  erh ie lt einen Ruf auf 
das O rd inaria t fü r Theoretische K ernphysik  an der TH 
D arm stadt.

Göttingen: Zu außerordentlichen Professoren w urden er­
nannt: Prof. Dr. K arl-A ugust B u s h e fü r N eurochirurgie 
(als Nachfolger des verstorbenen Prof. Dr. Okonek) und 
P rivatdozent Dr. Alois B e u r e n  fü r paediatrische K ar­
diologie. — Prof. Dr. E rw in W o 1 f f w urde der L ehrstuhl 
fü r Englische Philologie an der U niversität E rlangen-N ürn ­
berg angeboten.
Hamburg: P rivatdozent Dr. C laus-H unno H u n z i n g e r  
w urde zum außerordentlichen P rofessor fü r Neues T esta­
m en t und spätan tike Religionsgeschichte ernannt.

München: Privatdozent Dr. rer. nat. Joachim  J  a n d e r  , 
F reiburg, w urde zum planm äßigen ao. Professor fü r A n­
organische Chemie an der Technischen Hochschule ernannt.

Stuttgart: Dozent Dr. rer. nat. K laus H o f f m a n n  w urde 
zum außerordentlichen Professor fü r S trah lenphysik  e r ­
nannt. — Dozent Dr. phil. Josef K r a t o c h v i l ,  L eh r­
beau ftrag te r fü r A usgew ählte K apitel aus der Biologie, 
w urde von der U krainischen Freien  U niversität München 
zum außerordentlichen P rofessor ernannt.

c) Honorarprofessoren

Göttingen: P rivatdozentin  Dr. M arie-Luise H i 1 g e r  , B un ­
desrichterin  beim  B undesarbeitsgericht Kassel und bisher 
P rivatdozentin  an der U niversität Heidelberg, w urde zur 
H onorarprofessorin ernannt.

Hamburg: Der L ehrbeauftrag te und wissenschaftliche M it­
arbe ite r am M ax-P lanck-Institu t Dr. jur. Dr. rer. pol. Paul 
Heinrich N e u h a u s , der L ehrbeauftrag te und L and ­
gerichtsrat beim  Landgericht H am burg Dr. jur. G erhard  
L u t h e r  und der L ehrbeauftrag te und o. Professor an  der 
A kadem ie fü r W irtschaft und Politik  Dr. rer. pol. K arl- 
M artin  B o 11 e w urden  zu H onorarprofessoren ernannt.

d) Wissenschaftliche Räte

Bonn: Der apl. P rofessor fü r Philosophie Dr. F. S c h n e i ­
d e r  und der Professor fü r B otanik Dr. H. F i s c h e r  w u r­
den zu W issenschaftlichen R äten ernannt.

Karlsruhe: Dipl.-Ing. G ernot K r a n e r  beim L ehrstuhl fü r 
A rchitektur, D r.-Ing. Johannes S c h u b e r t  aus Ulm am 
In stitu t fü r Hochfrequenztechnik und H ochfrequenzphysik 
und O beringenieur Dr. G ünter U t e s c h e r  am In stitu t fü r 
B austa tik  w urden zu W issenschaftlichen R äten  ernannt.

e) außerplanmäßige Professoren

Braunschweig: G artenarch itek t P rivatdozent Dr. agr. habil. 
G erhard  H i n z ,  Bad Harzburg, w urde zum außerp lan ­
m äßigen Professor ernann t; Prof. Dr. Hinz hält in der F a ­
k u ltä t fü r Bauw esen Vorlesungen über Landschafts- und 
G artengestaltung.
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Freiburg: Dozent Dr. Ulrich M o s i e k w urde fü r die D auer 
seiner Zugehörigkeit zum L ehrkörper zum außerp lanm äßi­
gen Professor in der Theologischen F ak u ltä t ernannt. — 
Prof. Dr. Josef P  i c h o t  k a h a t einen Ruf auf den Lehrstuhl 
fü r Physiologie an der U niversität Bonn erhalten . Professor 
P ichotka w ar O rd inarius fü r Physiologie an der H um boldt- 
U niversität B erlin  bis er sich infolge der politischen E reig­
nisse 1961 gezwungen sah, seine T ätigkeit aufzugeben.

Göttingen: Zu außerplanm äßigen P rofessoren w urden  e r ­
nann t: P rivatdozent Dr. med. W ilhelm  M a r g g r a f ,  O ber­
arz t an der Chirurgischen K linik, — Privatdozent Dr. D iet­
rich S i n a p i u s , O berassistent am  Pathologischen Institu t,
— Privatdozent Dr. med. S tephan W i e s e r  , O berarzt an 
der K linik fü r physische und N ervenkrankheiten , — Dr. E. 
H e i d e n  r e i c h  und Dr. W. R i e c k von der Forstlichen 
F aku ltät. — Prof. Dr. W. K l i n g e n b e r g ,  der zuletzt als 
G astprofessor an der U niversität in Berkeley/USA tätig  
w ar, erh ie lt einen Ruf auf einen L ehrstuh l fü r M athem atik 
an der U niversität W ürzburg.

Hamburg: Zu außerplanm äßigen Professoren w urden  e r ­
nann t: P rivatdozent Dr. Friedrich K o r  k  i s c h (Rechtswis­
senschaftliche F aku ltä t) — Privatdozent Dr. H elm ut K a r -  
z e 1 (M athem atisch-N aturw issenschaftliche Fakultät) — die 
P rivatdozenten  Dr. Ulrich B e r g e r ,  Dr. Jü rg en  B i e -  
r i e h ,  Dr. F riedrich  G a u w e r k  y ,  Dr. H arald  H a r d e r s ,  
Dr. M ax A rnold L a s s r i c h ,  Dr. H elm uth O s t e r t a g  
und Dr. G ünter P  1 i e ß von der M edizinischen Fakultät.

f) Dozenten und Privatdozenten

Darmstadt: Privatdozent Dr. W alter S c h n e l l ,  Aachen, 
erh ie lt einen R uf auf ein P aralle lo rd inaria t fü r Mechanik.
— Privatdozent Dr. W ilhelm W a i d e l i c h ,  M ünchen e r ­
h ielt einen R uf auf das O rd inaria t fü r E xperim entalphysik.

Erlangen: Zu P rivatdozenten  w urden  ernann t: Dr. P eter 
B a d u r  a , wiss. A ssistent, — fü r  öffen tliches Recht; Dr. A l­
fred  K r a f t ,  Industrie-Syndikus, — fü r Bürgerliches Recht, 
H andelsrecht, U rheberrecht und G ewerblichen Rechts­
schutz; Dr. H ans Ludw ig K e l l e r ,  wiss. A ssistent, — für 
Röntgenologie und S trah lenkunde; Dr. W alter M a u r e r ,  
O berarzt in Forchheim , — fü r Chirurgie; Dr. Friedrich 
F ü r s t e n b e r g ,  G eschäftsführer des Forschungsinstituts 
fü r Genossenschaftswesen, — fü r Soziologie; Dr. G erhard 
N i c k e l ,  wiss. A ssistent, — fü r Englische Philologie; 
Dr. Ion P o p i n c e a n u  — fü r Rom anische Philologie; 
Dr. W olfgang S t r o h m e i e r ,  D irektor der S ternw arte  in 
Bam berg, — fü r A stronom ie; Dr. C arl-G erold A r n o l d ,  
wiss. Assistent, — fü r Botanik. — Privatdozent Dr. F ried ­
rich S t e i n w a c h s  erh ie lt einen Ruf auf den neu  errich ­
te ten  L ehrstuh l fü r  Psychologie an  der TH Aachen. — 
Dr. K onrad M ü l l e r ,  P rivatdozent an der U niversität F ri-  
bourg/Schweiz, erh ie lt einen R uf auf den neu geschaffenen 
planm äßigen außerordentlichen L ehrstuh l fü r M ittellatei­
nische Philologie.

Mainz: Privatdozent Dr. G ünter E w a l d  w urde als solcher 
ins B eam tenverhältn is berufen.

HABILITATIONEN UND VERLEIHUNG 

DER „VENIA LEGENDI“

Berlin: An der F re ien  U niversität erh ie lten  die venia le ­
gendi Dr. med. S igurt W e n d e ,  wiss. A ssistent, fü r M edi­
zinische S trah lenkunde und Dr. S iegfried G r o ß  m a n n  
fü r Theoretische Physik.

Braunschweig: P rivatdozent Dr. R einhart S c h u s t e r  e r ­
h ie lt nach U m habilitierung von der U niversität Graz die 
venia legendi fü r Zoologie.

Darmstadt: Dr. rer. nat. A larich W e i ß  erh ie lt die venia 
legendi fü r Physikalische Chemie.

Erlangen: Privatdozent Dr. R obert S e m i s c h von der U ni­
v e rsitä t H am burg w urde in die Medizinische F ak u ltä t fü r 
Chirurgie um habilitiert. — Die P rofessorin m it L ehrauftrag  
an der U niversität Jen a  Dr. Irm gard  H ö ß  w urde in die 
Philosophische F ak u ltä t fü r M ittlere und N euere Geschichte 
um habilitiert.

Freiburg: Dr. theol. Alois M a d r  e , wiss. A ssistent beim 
Dogmatischen Sem inar, w urde die L ehrbefugnis fü r Theo­
logiegeschichte erteilt.

Gießen: Dr. med. W olfgang M e y h ö f e r ,  wiss. Assistent, 
erh ie lt die venia legendi fü r H au t- und G eschlechtskrank­
heiten.

Hamburg: Die venia legendi w urde verliehen an: Dr. Hans 
S c h m i d t  fü r System atische Theologie, Dr. W alter B r a u n  
fü r Pharm akologie und Toxikologie und Dr. H. J. K n ü  11 - 
g e n  fü r Tropenm edizin. — Die an P rivatdozent Dr. Jo ­
hannes S t u p k a verliehene venia legendi fü r Genossen­
schaftswesen w urde erw eitert auf B etriebsw irtschaftslehre.
Stuttgart: Die Lehrberechtigung w urde erte ilt an Dr. phil. 
nat. W olfgang K a i s e r  fü r Physik und an Dr. phil. nat. 
Edw in M ö h n  fü r Zoologie.

LEHRAUFTRÄGE

Braunschweig: S tud ienrä tin  Dr. phil. L a c r  o i x erh ie lt fü r 
das WS 1962/63 und das SS 1963 einen L ehrauftrag  fü r W irt­
schaftsenglisch. Gleichzeitig w urde F rau  Dr. Lacroix ein 
außerplanm äßiges nebenam tliches L ek to ra t fü r Spanische 
Sprache übertragen. — Reichsgerichtsrat a. D. von D e i n e s  
w urde u n te r Zurückziehung der bislang erte ilten  L ehrauf­
träge beauftragt, im WS 1962/63 das Fachgebiet Recht der 
Schuldverhältnisse in V orlesungen und Ü bungen zu ver­
treten .
Darmstadt: Es erh ielten  L ehraufträge: in der F ak u ltä t fü r 
A rchitektur: D ipl.-Ing. B erthold G o c k e l  — fü r Tech­
nischen Ausbau, Baustoffkunde, H ochbaukonstruktionen 
fü r B auingenieure; D r.-Ing. W alter H e r d i n g  — fü r V er­
tragsgesta ltung  und H aftung im Bauwesen, sowie fü r das 
V erhalten  von B austoffen; — in der F ak u ltä t fü r E lek tro ­
technik: D ipl.-Ing. Heinrich S c h m i d t  — fü r  die E infüh­
rung  in das A rbeiten m it dem PAG E-A nalogrechner; — in 
der F ak u ltä t fü r Chemie, Biologie, Geologie und M inera­
logie: Dr. rer. nat. K laus F a h l b u s c h  — fü r Allgemeine 
Geologie; Dr. phil. E rik  F l ü g e l  — fü r  die Paläontologie 
der W irbellosen; Dr. rer. nat. F riedrich N ö r i n g  — fü r 
Hydrogeologie; — in der F ak u ltä t fü r M athem atik und P hy ­
sik: P rivatdozent Dr. rer. nat. H einz-G erhard  K a h l e  — 
fü r Selbständige A rbeiten in  Physik fü r Fortgeschrittene; 
Dr. rer. nat. H erbert P  a g n  i a — fü r Störstellenprozesse 
in  Ionenkrista llen ; Dr rer. nat. W erner K l u g  fü r Synop­
tische M eteorologie; — in der F ak u ltä t fü r K u ltu r-  und 
Staatsw issenschaften: Prof. Dr. rer. pol. Richard H e r z o g  
— fü r das Fach Geld und K redit; P rivatdozentin  Dr. rer. 
pol. Lore K u l l m e r  — fü r F inanzw issenschaft und F i­
nanzpolitik; Dr. rer. pol. P eter M e r t e n s  — fü r Technik 
des Industriellen  Rechnungswesens. — Dr. W illiam M o e i ­
l e  r  i n g , Cincinnati/USA, w urde eingeladen, w eiterhin  am 
In stitu t fü r Technische K ernphysik  als G astforscher zu 
bleiben; e r  erh ie lt einen L ehrauftrag  fü r Spezielle P ro ­
bleme der Theoretischen K ernphysik.

Göttingen: Professor Dr. M arie-Luise H i 1 g e r  erh ie lt fü r 
das WS 1962/63 und das SS 1963 einen L ehrauftrag  fü r 
A rbeitsrecht einschließlich seiner bürgerlich-rechtlichen 
G rundlagen. — Dr. G. Z i e g e r , wiss. A ssistent, erh ie lt fü r 
das WS 1962/63 und das SS 1963 einen L ehrauftrag  fü r „Die 
Rechtsentw icklung in M itteldeutschland“. — Dr. Georg 
R e i c h e l ,  bei der G othaer V ersicherung tätig, erh ie lt fü r 
das WS 1962/63 einen L ehrauftrag  fü r V ersicherungs­
m athem atik  I. — O berstud ienrat Dr. H. F r e u n d  w urde 
beauftrag t, im WS 1962/63 und im SS 1963 das Fach D idaktik 
der M athem atik in  Vorlesungen und Ü bungen zu vertreten .

VERTRETUNGEN

Braunschweig: M it der V ertretung  w urden  beauftrag t: P ro ­
fessor Dr. W. L a r e n z  — L ehrstuh l fü r Theoretische P hy ­
sik B; Prof. Dr. H. R. M ü l l e r  — L ehrstuh l fü r M athe­
m atik  D; P rofessor Dr. H .-J. K o w a l s k y  — L ehrstuh l 
fü r M athem atik C bis zu seiner E rnennung zum o. P ro ­
fessor.
Darmstadt: Prof. Dr. G erhard  B ä h r , F reiburg , w urde m it 
der komm. V ertretung  des L ehrstuhls fü r Anorganische 
Chemie beauftagt. — Privatdozent Dr. phil. W alter N a u ­
m a n n ,  Professor an der Ohio S tate  U niversity  w urde m it 
der komm. V ertretung  des L ehrstuhls fü r In ternationale 
L ite ra tu r beauftragt. — Prof. Dr. jur. K lem ens P 1 e y e r  , 
Mainz, w urde m it der komm. V ertretung  des von ihm  b is­
h e r innegehabten  Lehrstuhls fü r Rechtswissenschaft I be­
auftragt.
Erlangen: Prof. Dr. K arl IJ o f f m a n n  w urde m it der Lei­
tung  des Sem inars fü r Slawische Philologie bis zur W ieder­
besetzung des L ehrstuhls fü r Slawische Philologie beauf­
tragt. — Der em. o. Prof. Dr. Bruno von F r e y b e r g  w urde 
bis zur W iederbesetzung m it der V ertretung  des L ehrstuhls 
fü r Geologie und der Leitung des Geologischen In stitu ts  
beauftragt.
Göttingen: Privatdozent Dr. B i e r  1 e i n , U niversität M ün­
chen, w urde beauftrag t, im WS 1962/63 den ao. L ehrstuh l
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fü r M athem atische S ta tistik  als V ertre te r von Professor 
Dr. Jacobs, der z. Z. G astprofessor an der U niversität A ar- 
hus/D änem ark ist, w ahrzunehm en.

Hamburg: Privatdozent Dr. E rhard  S c h l e s i e r  w urde m it 
der V ertretung  des O rd inariats fü r V ölkerkunde und der 
Leitung des M useums fü r V ölkerkunde und Vorgeschichte 
bis zu seiner E rnennung zum o. Professor beauftragt.

Mainz: Prof. Dr. G erhard  M ö b u s w urde m it der V ertre ­
tung des L ehrstuhls fü r Politische W issenschaften bis zu 
seiner E rnennung zum O rdinarius beauftrag t. — P riv a t­
dozent Dr. Heinz S t ö w e w urde bis zu seiner E rnennung 
zum o. P rofessor m it der V ertretung  des O rd inariats fü r 
S ta tistik  in der Rechts- und W irtschaftswissenschaftlichen 
F ak u ltä t beauftragt.

München (TH): Privatdozent Dr. rer. nat. Eugen F i c k  
w urde w ieder m it der V ertretung  des L ehrstuhls fü r Theo­
retische Physik an der U niversität W ürzburg betrau t.

Stuttgart: Prof. Dr. phil. F ritz M a r t i n i  h a t die V ertre ­
tung des O rd inariats fü r Deutsche Philologie an der U ni­
v ersitä t Mainz fü r das WS 1962/63 nebenam tlich übernom ­
men. — Dozent Dr. L e i b h o 1 z v e r tr itt  den L ehrstuh l für 
Technische M echanik der M aschineningenieure w ähren  der 
A bw esenheit des Prof. Dr. Magnus, der bis 31. 7. 1963 eine 
G astprofessur an der K ansas-U niversity  innehat.

BEURLAUBUNGEN

Mainz: Privatdozent Dr. P eter C 1 a s s e n w urde zur komm. 
W ahrnehm ung des o. L ehrstuhls fü r M ittelalterliche Ge­
schichte an der U niversität G ießen beurlaubt. — P riv a t­
dozent Dr. Fauzi R o z e i k w urde bis M itte F eb ruar b eu r­
laub t zu V erhandlungen m it dem Ziel, m it H ilfe von E n t­
w icklungsgeldern die K ariesforschung in K airo und Mainz 
zu koordinieren und in Ä gypten eine von beiden K liniken 
aufzubauende tierexperim entelle  S tation zu errichten.

Hamburg: Prof. Dr. O tto H e c k m a n n  w urde bis zum 
31. 10. 1963 zur Ü bernahm e der Leitung der Europäischen 
S üdsternw arte in B loem fontain/Südafrika beurlaubt.

Göttingen: Prof. Dr. Th. S c h m u c k e r  w urde nach E r­
reichung der A ltersgrenze von seinen am tlichen Verpflich­
tungen entbunden; e r w ird  jedoch den o. L ehrstuhl für 
Forstliche B otanik und technische Mykologie sowie die 
D ienstgeschäfte des D irektors des entsprechenden Institu ts 
bis zur W iederbesetzung des Lehrstuhls vertretungsw eise 
w ahrnehm en.

München (TH): Prof. D r.-Ing., D r.-Ing. E. h. Hans P i 1 o t y , 
o. Professor fü r Elektrische N achrichtentechnik und Meß­
technik, w urde von seinen am tlichen Verpflichtungen en t­
bunden.

AUSSCHEIDEN AUS DEM DIENST

Mainz: Prof. Dr. H orst R ü d i g e r  w urde auf eigenen A n­
trag  aus dem Landesdienst entlassen. — Prof. Dr. G erhard 
F r  a n z w urde auf eigenen A ntrag  aus dem Landesdienst 
entlassen.

ABGELEHNTE BERUFUNGEN

Erlangen: Prof. Dr. Dr. G erhard  S t e i n h a r d t ,  D irektor 
der K linik fü r M und-, Z ahn- und K ieferkranke, ha t den an 
ihn ergangenen Ruf auf den L ehrstuh l seines Fachgebietes 
abgelehnt.

Göttingen: Prof. Dr. J. G r a u e r t ,  O rd inarius fü r M athe­
m atik, h a t die an ihn  ergangenen Rufe an die U niversitäten  
Chikago und Bonn abgelehnt.

Mainz: Prof. Dr. A lbert W e 11 e k hat den Ruf auf eine 
P rofessur fü r Psychologie an der U niversität Köln abge­
lehnt.

GASTPROFESSUREN

Hamburg: G astprofessuren w urden  für das WS 1962/63 
übertragen  an: P rivatdozent Dr. K u rt O t t e n ,  Tübingen 
und Prof. Dr. R. J. D o r  i u s , New York, im Rahm en des 
Sem inars fü r Englische Sprache und K u ltu r und an Prof. 
Dr. U. S a f a , Teheran, im R ahm en des Sem inars fü r Ge­
schichte und K u ltu r des V orderen O rients. — Die fü r Prof. 
Dr. B ratko K r  e f t , U n iversität L jubljana/Jugoslaw ien, im 
Rahm en des Slavischen Sem inars vorgesehene G astprofes­
su r kann  von diesem nicht w ahrgenom m en werden.

AKADEMISCHE EHRUNGEN

a) Ehrenpromotionen

Darmstadt: Prof. Dr. phil. F ritz  S c h r ö t e r ,  Ulm, w urde 
in A nerkennung seiner bahnbrechenden A rbeiten auf dem 
Gebiet der G asentladung, der B ildtelegraphie und des F ern ­
sehens die W ürde eines Doktor-Ingeniejurs ehrenhalber 
verliehen.

Erlangen: Die Theologische F ak u ltä t verlieh dem K irchen­
histo riker an der U niversität Mainz Dr. theol. M artin 
S c h m i d t  die W ürde eines Doktors der Theologie eh ren ­
halber.

Gießen: Prof. Dr. med. Emil K arl F r e y ,  em. o. Professor 
fü r Chirurgie der U niversität M ünchen und Prof. Dr. phil. 
Richard N a c k e n ,  em. o. Professor fü r M ineralogie der 
U niversität Tübingen, w urden von der N aturw issenschaft­
lich-Philosophischen F ak u ltä t zu Ehrendoktoren ernannt. 
— Prof. Dr. med. Ju lius H a l l e r v o r d e n ,  em. o. P ro ­
fessor fü r Neuropathologie am M ax-P lanck-Institu t ehe­
mals zu Gießen, und Prof. Paul A. di S an t’ A g n e s e , M. D. 
Chief P ediatric M etabolism Branch, N ational Institu te  of 
Health, Bethesda, M aryland/USA, w urden von der M edi­
zinischen F ak u ltä t zum Dr. med. h. c. ernannt.

Hannover: Die akadem ische W ürde eines D oktor-Ingenieurs 
eh renhalber w urde verliehen an: O berregierungs- und 
-b a u ra t a. D. Heinrich S c h m i d t ,  O ldenburg, — in A n­
erkennung auf dem G ebiet der w asserw irtschaftlichen R ah­
m enplanung und der K ulturtechnik; — Bergassessor a. D. 
Dr.-Ing. W olfhart S c h a r f ,  Schwandorf, — auf G rund 
seiner V erdienste um die Entw icklung der B andfördertech­
nik  in B raunkohlentagebauen; — D irektor Dipl.-Ing. H el­
m ut W i l h e l m s ,  Erlangen, — in A nerkennung seiner V er­
dienste auf den G ebieten der Entw icklung und P rüfung 
größter W asserkraftgeneratoren  und seiner ingenieur­
w issenschaftlichen A rbeiten auf dem Gebiete der Energie­
versorgung und -Übertragung.

Heidelberg: Prof. K arl J a s p e r s  w urde anläßlich der 
502. Jah resfe ie r der U niversität Basel die W ürde eines 
Ehrendoktors der Medizinischen F ak u ltä t verliehen.

Marburg: P fa rre r  Dr. W alter B l a n k e n b u r g ,  D irektor 
der Evangelischen K irchenm usikschule in Schlüchtern, 
w urde die W ürde eines Doktors der Theologie ehrenhalber 
verliehen.

b) Ehrensenatoren

Saarbrücken: Dr.-Ing. E. h. E rnst R ö c h l i n g  w urde in 
A nerkennung seiner hervorragenden Dienste um die U ni­
versitä t zum E hrensenator ernannt.

Stuttgart: D irektor O skar Eugen H ö r r m a n n ,  Böblingen, 
w urde zum Senator eh renhalber ernannt, weil e r als le i­
tender M itarbeiter eines W eltunternehm ens die Fertigung 
von kom plizierten Erzeugnissen der autom atischen D aten­
verarbeitung  in Deutschland wesentlich gefördert und die 
wissenschaftlichen Bestrebungen der TH ta tk rä ftig  und 
verständnisvoll un te rs tü tz t hat. — A lfred K o n e j u n g , 
Techn. D irektor des Fachverbandes Dam pfkessel-, B ehälter- 
und R ohrleitungsbau in Düsseldorf, w urde zum Senator 
ehrenhalber ernannt, weil er zum Fortschritt der D am pf­
kesseltechnik beigetragen, an den Sicherheitsvorschriften 
m aßgeblich m itgew irk t sowie Forschung und Lehre an der 
TH verständnisvoll gefördert hat.

Tübingen: Friedrich-K arl S c h a t t a u e r ,  V erleger in 
S tu ttgart, w urde in W ürdigung seiner V erdienste um die 
V erbreitung wissenschaftlichen Schrifttum s der Medizin 
und in A nerkennung der Förderung w issenschaftlicher F or­
schung im Bereich der Medizin durch die von ihm ins Leben 
gerufene F ranz-V olhard-S tiftung  die W ürde eines E hren ­
senators verliehen.

VON DEN WISSENSCHAFTLICHEN AKADEMIEN, 
GESELLSCHAFTEN UND INSTITUTEN

Berlin: Prof. Dr. W erner P h i l i p p ,  D irektor der A btei­
lung fü r Osteuropäische Geschichte, w urde zum Geschäfts­
führenden  D irektor des Ostkollegs der Bundeszentrale für 
H eim atdienst in Köln fü r das laufende G eschäftsjahr e r ­
nannt.

Darmstadt: Prof. D r.-Ing. G ünther B o c k ,  D irektor des 
Institu ts  fü r Flugtechnik, w urde in die Deutsche K om m is­
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sion fü r W eltraum forschung des H errn  Bundesm inisters für 
A tom kernenergie berufen und zu einem der s te llve rtre ­
tenden Vorsitzenden gewählt. — Prof. Dr.-Ing. e. h. K arl 
K ü p f m ü l l e r ,  D irektor des Institu ts  fü r Allgemeine 
Nachrichtentechnik, w urde vom H errn  B undesm inister fü r 
A tom kernenergie zum M itglied der Deutschen Kommission 
fü r W eltraum forschung berufen. — Prof. Dr.-Ing. K arl 
M a r g u e r r e ,  D irektor des Institu ts  fü r Technische Me­
chanik, w urde zum Mitglied der Deutschen Akadem ie der 
N aturforscher Leopoldina zu H alle/Saale gewählt.

Göttingen: Prof. Dr. J. B a r t e l s  w urde als ste llve rtre ten ­
der V orsitzender in das P räsid ium  der Deutschen Kom m is­
sion fü r W eltraum forschung gewählt. — Prof. Dr. W. J  o s t , 
z. Z. als G astprofessor an der C alifornia-U niversity  in Ber- 
keley/USA, w urde auf der H auptversam m lung zum Vor­
sitzenden der Deutschen Bunsengesellschaft fü r 1963 und 
1964 gewählt. — Prof. Dr. W. A b e l  w urde zum V orsitzen­
den des Arbeitsausschusses fü r W irtschaftsgeschichte in der 
Gesellschaft fü r  W irtschafts- und Sozialw issenschaften (Ve­
rein  für Sozialpolitik) gewählt.

Hamburg: Prof. Dr. H erbert K r ü g e r  w urde zum P räsi­
denten  der V ereinigung der Deutschen S taatsrechtslehrer 
w iedergew ählt.
Mainz: Prof. Dr. H orst F a l k e  w urde als V ertre te r der 
W estdeutschen Rektorenkonferenz in das K uratorium  des 
Deutschen A kadem ischen A ustauschdienstes und in die Ful- 
b righ t Commission gewählt.

München: Prof. Dr. agr. habil. Dr. phil. P au l R i n t e 1 e n 
w urde zum Vorsitzenden der Gesellschaft fü r W irtschafts­
und Sozialw issenschaften des Landbaues gewählt. — Prof. 
Dr.-Ing. Rudolf S i g 1 w urde zum M itglied der Bayerischen 
Kommission fü r die In ternationale Erdm essung der Baye­
rischen A kadem ie der W issenschaften gewählt. — Prof. 
Dr.-Ing. Richard S t r o e h l e n  w urde in den V orstand des 
Technischen Ü berw achungsvereins e. V. Bayern als bera ­
tendes Mitglied und in die neu gegründete Kommission für 
die R einhaltung der L uft der Deutschen Forschungsgem ein­
schaft berufen.

EHRUNGEN UND ERNENNUNGEN 
DEUTSCHER WISSENSCHAFTLER IM AUSLAND

Berlin (FU): Die Philosophische F ak u ltä t der U niversität 
Kyoto hat dem Japanologen am Ostasiatischen Seminar, 
Prof. Dr. phil. Hans E c k a r d t auf G rund seiner japanolo- 
gischen A rbeiten den Titel eines Bungaku H akushi (Dr. habil) 
verliehen.

Darmstadt: Privatdozent Dr. rer. nat. Jost M. F r a n z ,  
O berregierungsrat, erh ie lt vom D epartm ent of Biological 
Control der U niversity of California den zum ersten Male 
verliehenen „H arry Scott Sm ith M emorial F u n d “, der dazu 
dient, ausländische Forscher auf dem Gebiet der biologischen 
Schädlingsbekäm pfung als V ortragsredner zu gewinnen.

Freiburg: Prof. Dr. phil. Siegfried F l ü g g e ,  o. Professor 
fü r Theoretische Physik, w urde von der U niversität Poitiers 
zum Ehrendoktor prom oviert. — Prof. Dr. K urt G o e r t t -  
l e r ,  D irektor des Anatom ischen Institu ts, ist von der F ran ­
zösischen Academie N ationale de Medecine zugleich m it 
einem Preis aus einer ih rer S tiftungen der T itel eines „L-au- 
re a t“ dieser Akadem ie verliehen.

Göttingen: Prof. Dr. A. B e t z  w urde von der Eidgenös­
sischen TH in Zürich die W ürde eines Doktors der Tech­
nischen W issenschaften ehrenhalber verliehen.

Hamburg: H onorarprofessor Dr. Friedrich L e u t w e i n  
w urde von der U niversität Nancy zum „Directeur de Re- 
cherches“ im Rahm en des Centre N ational de la Recherche 
Scientifique ernannt. — Dem em. o. Prof. Dr. W ilhelm 
G u n d e r  t w urde in W ürdigung seiner Leistungen auf 
dem Gebiete der Ja p an - und O stasienw issenschaft von der 
japanischen Toyo-(O stasien-)U niversität in  Tokyo die 
W ürde eines Meiyo H akuski (Doktors ehrenhalber) v e r­
liehen. — Dem em. o. Prof. Dr. H ubert H. H i l f  w urde für 
seine V erdienste um die forstliche A rbeitsw issenschaft von 
der Hochschule für B odenkultur in Wien die W ürde eines 
Doktors der B odenkultur ehrenhalber verliehen.

Heidelberg: Prof. Dr. W. K i n d 1 e r w urde von der ö s te r ­
reichischen Oto-Laryngologischcn Gesellschaft, Wien, zum 
Ehrenm itglied ernannt.

München: Dipl.-Ing. August R ü c k e r ,  S taatsm inister a. D., 
w urde von der U niversität Bologna die W ürde eines „Dr. 
h. c. in Ingeneria Civile“ verliehen.

BERUFUNGEN UND EINLADUNGEN 
DEUTSCHER WISSENSCHAFTLER INS AUSLAND

Göttingen: Prof. Dr. W. E b e l  ist von den schwedischen 
U niversitäten Uppsala und Stockholm zu Gastvorlesungen 
eingeladen worden. — Prof. Dr. G. R a t h  w urde von der 
S taatsun iversitä t von Wisconsin in Madison/USA eingela­
den, dort vom F eb ruar bis Mai 1963 die Medizingeschichte 
zu vertre ten  und die Sem esterprüfungen abzuhalten; er 
w urde ferner gebeten, V orträge an der U niversität in Boston 
und im H enry-Ford-H ospital in D etroit zu halten. — Prof. 
Dr. H. K a 1 k , Kassel, w urde von der In ternationalen  Medi­
zinischen Gesellschaft Japans zu Gastvorlesungen in Tokyo 
sowie an zwei anderen japanischen U niversitäten eingela­
den. — Prof. Dr. F. R e h b e i n w urde von der Medizinischen 
F aku ltä t der U niversität A lexandria zu G astvorlesungen 
eingeladen.

Mainz: Prof. Dr. phil. Dr. jur. Friedrich W ilhelm W e n t z -  
l a f  f - E g g e b e r t  ha t einen Ruf an die Tulane U niversity, 
College of A rts and Sciences, New Orleans, erhalten.

München (TH): Prof. Dr. W alther H o f  m a n n  nim m t im 
WS 1962/63 an einer Expedition der M ichigan-University, 
Ann Arbor/USA, zum Ross-Eis-Schelf in der A ntark tis als 
Expeditionsleiter teil.

Stuttgart: Prof. Dr.-Ing. habil. F ranz P ö p e 1 hält auf E in­
ladung der W eltgesundheitsorganisation vom 18. 11. 62 bis 
5. 1. 63 G astvorlesungen in S anitary  Engineering Centre of 
the U niversity of A lexandria.

GEBURTSTAGE

Aachen: D irektor Dr.-Ing. E. h. F ranz G r a b o w s k i  voll­
endet am 25. 12. sein 65. Lebensjahr. — Prof. Dr. phil. H ubert 
C r  e m e r  vollendet am 27. 12. sein 65. Lebensjahr.

Berlin: Prof. J e s s e n  begeht am 25. 12. seinen 70. G eburts­
tag.

Braunschweig: Prof. Dr. O. H u m m e 1 vollendete am 15. 12. 
sein 70. Lebensjahr.

Hamburg: Prof. Dr. Heinrich P e t t e  beging am 23. 11. 
seinen 75. G eburtstag. — Prof. Dr. H erbert R u s c h e w e y h  
beging am 13. 11. seinen 70. Geburtstag. — Prof. Dr. Hans 
B ü r g e r - P r i n z  beging am 16. 11. seinen 65. G eburtstag.

Karlsruhe: Prof. Dr. M artin  H e n g 1 e i n beging am 20. 12. 
seinen 80. G eburtstag.

München (Univ.): Prof. Dr. phil., D r.-Ing. e. h., Dr. oec. publ. 
h. c. F ranz S c h n a b e l  beging am 18. 12. seinen 75. Ge­
burtstag. — Prof. Dr. phil. K arl A lexander von M ü l l e r  
beging am 20. 12. seinen 80. G eburtstag. — Prof. Dr. phil. 
Erich S c h o e n b e r g  vollendet am 27. 12. sein 80. Lebens­
jah r. — Prof. Dr. phil. P aul D i e 1 s vollendet am 28. 12. sein 
80. Lebensjahr.

Stuttgart: Prof. Friedrich W a l z  vollendete am 1. 11. sein 
75. Lebensjahr. — Prof. Rudolf L e m p p  vollendete am
26. 11. sein 75. Lebensjahr. — Prof. Dr. A lfred L o t z e voll­
endete am 7. 12. sein 80. Lebensjahr.

TODESFÄLLE

Berlin: Am 3. 11. versta rb  Privatdozent Dr. med. H ans- 
Jü rgen  O e 11 e 1.

Darmstadt: Am 4. 8. versta rb  Prof. Dr.-Ing. Hans S o e d e r.

Erlangen: Am 23. 10. versta rb  Prof. Dr. Heinrich W e s t -  
h u e s im A lter von 68 Jahren .

Gießen: Am 12. 12. verstarb  Prof. Dr. med. vet., Dr. med. 
h. c. E lm ar R o o t s im 63. Lebensjahr.

Göttingen: Am 16. 10. versta rb  Prof. Dr. med. Dr. jur. Otto 
S c h m i d t im 64. Lebensjahr.

Hamburg: Am 9. 11. versta rb  Prof. Dr. med. H erm ann 
B a u t z m a n n  im 65. Lebensjahr. — Am 7. 11. verstarb  
P rivatdozent Dr. med. Joachim  M axim ilian S c h m i t t -  
R h o  d e im 43. Lebensjahr.

Stuttgart: Am 19. 11. versta rb  Prof. Dr. phil. habil. G ünther 
S c h u l z  im 59. Lebensjahr. — Am 23. 11. versta rb  Prof. 
Dr. jur. H erm ann S t e i d 1 e im 85. Lebensjahr.
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Aus Wissenschaft und Kultur hören Sie

23. 12.

G edanken zur Lebensführung — Eduard  Spranger: Ü ber 
die E hrfurch t (Deutschlandfunk, 9.30)
Lebendige W issenschaft —- Prof. Dr. M artin  Buber, Je ru sa ­
lem: A uferlegung und Erschließung (SDR, 10.10)

Die Aula, die S tunde der U niversitäten  — Hans Schomerus: 
Die Sprache und das W ort (SWF, 10.30)
Über die H um anität — Eine B etrachtung zur Lebensführung
— Prof. Dr. W alter A. Berendsohn (Radio Brem en, 11.00)

U niversitas — Prof. Dr. F riedrich G erke: W eihnachtliche 
P rogram m e in der Deckenm alerei des Franz M aulbertsch 
(Saarl. Rdf., 11.00)
Aus der W elt des Geistes (SWF/UKW II, 14.30)

Die K rise der wissenschaftlichen Theologie — 1. Theologie 
ohne A ristoteles — von Dr. W ilhelm Hoffmann. 2. Theologie 
nach dem Tode Gottes — von Dr. Dorothee Solle (WDR/ 
UKW III, 15.30)
Lebendiges W issen — W eltlite ra tu r — eine nicht ganz w is­
senschaftliche E inführung  von Axel Eggebrecht — 19. N a­
tu ralism us und Symbolism us: Verbindliche und selbst­
herrliche L ite ra tu r (SFB II, 22.00)

25. 12.

U niversitas — Prof. Dr. H ans-U lrich Instinsky — Begab es 
sich in jenen  Tagen? — Eine historische U ntersuchung zur 
W eihnachtsgeschichte (Saarl. Rdf., 11.30)
Die K unst in der Frem de der G egenw art — von Emil S tai- 
ger (Hess. Rdf. II, 15.00)

26. 12.

Die Aula, die S tunde der U niversitäten  — W eihbischof 
Dr. J. Z im m erm ann, Augsburg: F riede als T at (SWF, 10.30)

U niversitas — Prof. Dr. Hugo Moser: Sprache und Religion
— Zur m uttersprachlichen Bew ältigung des religiösen Be­
reiches (Saarl. Rdf., 11.00)

27. 12.
Bildungsfragen der G egenw art — Die Schulreform pläne 
der G ew erkschaft E rziehung und W issenschaft — Bericht 
und Diskussion (Hess. Rdf. II, 17.30)
U ber- und unterschätzt — K ritische Notizen zu neuerer 
L ite ra tu r von K arl-H einz Deschner (II) (Saarl. Rdf. II, 18.05)

L andesverrat, P ressefreiheit und M einungsbildung in der 
D em okratie — Diskussion in der Deutschen Sektion der 
In ternationalen  V ereinigung „A m nesty“ vom 30. 11. 62 in 
Köln u n te r Teilnahm e bedeutender deutscher und in ter­
nationaler Ju ris ten  (Ausschnitt) (WDR/UKW III, 20.10)

Aus W issenschaft und Technik — Eine wöchentliche Um ­
schau (SDR/UKW, 21.35)
In ternationale Itundfunk-U niversitä t — 1) Rom an und 
W irklichkeit — von E lizabeth Bowen, Cork — 2) Biochemie
— Die B edeutung der E iw eißkörper — von Prof. Dr. Hans 
Tuppy, Wien — 3) A spekte der m odernen M athem atik — 
Die M athem atisierung der G eistesw issenschaften — von 
Prof. M aurice L ’Abbe, M ontreal (Hess. Rdf. II, 22.25)

Aus dem Hochschulleben — K om m entare und Berichte 
(SDR/UKW, 22.40)
Das A lter der W elt — I. Die Erde — Prof. Heinrich H in ten ­
berger — II. Die S terne — Prof. Josef M attauch (SWF/UKW 
II, 23.00)

28. 12.

Die in ternationale R adiouniversität — U niv.-Prof. Dr. Paul 
N ettl (Indiana-U niversity): B em erkungen über die O uver­
tü re (ö sterr. Rdf. II, 14.35)

Lebendiges W issen — Der Mensch und die Dinge — Eine 
Studie von Joachim  von Plehw e (Hess. Rdf. II, 17.45)

Aus dem K ulturleben  — Bericht und K ritik  (Radio Brem en 
II, 18.30)

Das europäische Tagebuch — Eine D arstellung und Analyse 
von G ustav Rene Hocke — 5. Die E xistenzkrise der Gegen­
w art (Bayer. Rdf. II, 21.20)

Neue politische L ite ra tu r — Rudolf F iedler bespricht die 
B iographien: — Ayling, P o rtra its  der Macht — Hughes, 
Churchill — ein M ann in seinem W iderspruch — Riesser, 
Von Versailles zur UNO — Heiber, Joseph Goebbels 
(Deutschlandfunk, 22.00)

N achtprogram m  — Der V erfassungsstaat — eine Form  für 
Entw icklungsländer? — Wie oft ein alter Despotismus nach­
w irk t — Man.: Prof. Carl J. Newman (NDR/WDR, 22.15)

Der wissenschaftliche Bericht — m it Nachrichten aus dem 
Hochschulleben (Bayer. Rdf. II, 22.20)

29. 12.

Auf dem Weg zur vaterlosen Gesellschaft — Seelische Kon­
flikte in unserer Zeit — I. Der Mensch ist ein ex trem er 
Nesthocker — Von A lexander Mitscherlich (Hess. Rdf II, 
17.30)

G laube und Technik — IV. Religion als K onsum artikel — 
Prof. D. Hans Rudolf M üller-Schwefe (SWF/UKW II, 22.15)

Das Magazin fü r Neues von K ünsten und W issenschaft (NDR 
und SFB III, 22.35)

30. 12.

Kirche und W elt — Zu dem Problem  der Q ualität und In te ­
gration kirchlicher und weltlicher O rdnung — T ext von 
Alfons A uer (WDR/UKW, 8.00)

Zeugnisse der neuen W irklichkeit — Texte des 20. J a h r ­
hunderts, ausgew ählt und vorgestellt von Dieter H assel­
b la tt — III. Die Geschichte — Heil und Unheil des M en­
schen (Saarl. Rdf./UKW II, 9.00)
Lebendige W issenschaft — Prof. Dr. Josef Pieper, M ünster: 
T radition in einer sich w andelnden W elt (SDR, 10.00)

Die Aula, die S tunde der U niversitäten  — Prof. A ndreas 
W achsmuth: Die A ltersw eisheit Goethes (I) (SWF, 10.30)

U niversitas — Präses Prof. D. Joachim  Beckmann: Die 
evangelische Kirche im Spannungsfeld der Konfessionen 
(Saarl. Rdf., 11.00)

Die öffentliche M einung in der Kirche — von Prof. Dr. K arl 
R ahner (SDR/UKW, 11.00)

Aus der W elt des Geistes (SWF/UKW II, 14.30)

Erziehung zum S taatsbürger in A m erika — Im pressionen 
eines deutschen Lehrers — Man.: E rhard  J. Dornberg 
(WDR/UKW, 18.45)

Schreiben schuf die W elt — Eine nicht ganz w issenschaft­
liche H inführung zur W eltlitera tur von Axel Eggebrecht — 
7. Folge (SDR, 21.00)

Lebendiges W issen — W eltlitera tur — eine nicht ganz w is­
senschaftliche E inführung von Axel Eggebrecht — 20. Das 
Z eitalter der W eltkriege: E rw artung, Enttäuschung, Exi­
stenzangst (SFB, 21.15)

Studio fü r neue L ite ra tu r — Jakov Lind: Das U rteil (Hess. 
Rdf. II, 22.00)

31. 12.

Aus W issenschaft und Forschung (Deutschlandfunk, 15.00)

Die M etam orphose des Menschen — Eine B etrachtung von 
B ernhard  G uttm ann (SDR/UKW, 21.05)

1. 1.

Bericht von der Kirche — Geschehnisse und Vorgänge in 
der evangelischen C hristenheit — kom m entiert von Dr. 
Siegfried Kortzfleisch (SDR, 8.50)
Der Spaziergang — Boethius: Die Tröstung der Philosophie 
(II) (Bayer. Rdf. II, 9.25)
G edanken zur L ebensführung — E duard Spranger: Über 
die Höflichkeit (Deutschlandfunk, 9.30)
Lebendige W issenschaft —Prof. Dr. Eduard  Spranger, Tü­
bingen: Die gefährdete Jugend in unserer Zeit (SDR, 10.00)
Was kostet ein zeitgem äßes Entw icklungsprogram m  für 
unser Bildungsw esen? — Ein bildungspolitischer Kom­

m entar von Prof. Dr. Friedrich Edding (Hess. Rdf. II, 10.05)
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Kirche kontra Theologie? — Von Landesbischof Dr. H anns 
L ilje (SDR/UKW, 11.00)
Universitas — Dr. Richard W isser: Vom M enschen danach 
— G uardinis Sicht der Neuzeit (Saarl. Rdf., 11.30)
Sysiphos — Vom Scheitern und Gelingen — Eine Hörfolge 
von Rudolf Schröder (Saarl. Rdf., 17.15)

2. 1.
Was ist öffentliche Meinung? — Teilnehm er: Prof. Sieg­
fried  Frey, B ern; Dr. K u rt Schenker, Bern; Dr. H elm ut 
Cron, S tu ttg a rt; Prof. Theodor Eschenburg, Tübingen (SDR/ 
UKW, 9.00)
Aus der Forschungsarbeit unserer Hochschulen — Univ.- 
Prof. Dr. Johann  Knoblauch: Latein  als K irchensprache 
(Österr. Rdf. II, 17.15)
Christliche Perspektiven — Prof. Dr. F ranz A. Hoyer: Rück­
blick auf das A bendland (SDR/UKW, 20.45)
Die Grenzen der Erkenntnis — Ein Versuch über die Reich­
weite des m enschlichen Geistes — 1. W olfgang Stegm üller: 
Die Ergebnisse der E rkenntn istheorie  (Bayer. Rdf. II, 21.05)
Das Wertbewußtscin unserer Kinder und Jugendlichen —
Man.: H orst Falke (Hess. Rdf. 21.45)
Studio für Neue Musik — Der K om ponist Jacques W ild­
berger — Kom positionen: Q uarte tt fü r  Flöte, K lavier, Vio­
line und Violoncello — Intensio — C entrum  — Remissio; 
„Nur solange Dasein is t“ ; Zeitebenen — Man.: H ansjörg 
Pauli (Hess. Rdf., 22.30)
Rudolf Hartung bespricht neue Taschenbücher (Bayer. Rdf. 
II, 22.30)
Literaturkritik heute — Problem e und Prinzip ien  — C urt 
Hohoff (SWF, 22.40)

3. 1.
Unsterblicher Olymp (6) — Ein Gespräch über die Bedeu­
tung  und den Sinn der griechischen Mythologie — Man.: 
Rosanna Schaffer (ö sterr. Rdf. II, 9.00)
Studierende der Stuttgarter Musikhochschule musizieren —
W.A. M ozart: O boen-Q uartett F-D ur, KV 370 — Benjam in 
B ritten : F an tasie  fü r Oboe und S treichtrio  (SDR, 14.30)

Bildungsfragen der Gegenwart — Die „E uropäisierung“ der 
B erufsausbildung — Man.: Dr. B rig itte  B eer (Hess. Rdf. II, 
17.30)
Wissenschaft und Kultur — Von J. R obert O ppenheim er 
(NDR und SFB III, 20.05)
Die Vorlesung — Prof. Dr. H erbert Ludat, Gießen: Das 
politische M ilenium — B etrachtungen zu einem  Jah rtausend  
deutsch-polnischer N achbarschaft (Hess. Rdf. II, 20.30)

Die universale Sprache der neuen Musik — Die literarische 
W endung der Oper — Eine Sendung von K. H. Ruppel — 
VI. Die L ite ra tu r-O pern  vom A nfang des Jah rh u n d erts : 
„Pelias und M elisande“ von Claude Debussy und „Salom e“ 
von Richard S trauß  (NDR und SFB III, 20.50)
Die Hoffnungen unserer Zeit — 1. Folge — Prof. Dr. K arl 
Jaspers, Basel: Die K ra ft der H offnung (SDR/UKW, 21.00)

Aus Wissenschaft und Technik — Eine wöchentliche Um ­
schau (SDR/UKW, 21.40)

'Grammatik des Dritten Programms — Wolf gang Monecke: 
Das Genus — Versuch einer Sprachlehre, § 2 (NDR und 
SFB III, 22.00)

Flauberts Theorie der modernen Ästhetik — Eine In te r ­
p reta tion  der „Correspondence“ von M arianne K esting 
(Saarl. Rdf., 22.10)
Internationale Rundfunk-Universität — 1) Die großen 
U topisten — P laton — von Prof. Jean  Wahl, Paris. — 2) „Die 
E lenden“ — Rom an und Film  — von Roger Regent, Paris. 
3) Biochemie — Enzym e — von Prof. Dr. O tto H offm ann- 
Ostenhoff, Wien (Hess. Rdf. II, 22.25)
Das Alter der Erde — III. Das U niversum  — Prof. Josef 
M attauch (SWF/UKW, II, 23.00)

4. 1.
Aktuelle Probleme der Medizin in Klinik und Forschung —
(SDR/UKW, 14.05)
Die Internationale Radiouniversität — Die alte und die 
neue Definition des M eters (I) — Dr. Jean  Terrien, Paris: 
Die Schaffung des m etrischen System s in Frankreich  im 
18. Ja h rh u n d e rt (ö sterr. Rdf. II, 14.35)
Gibt es noch humanistische Bildung in Schweden? — Eric 
G raf O xenstierna (SWF/UKW II, 14.45)

Unsterblicher Olymp (7) — Ein Gespräch über die Bedeu­
tung und den Sinn der griechischen M ythologie — Man.: 
Rosanna Schaffer (österr. Rdf. II, 15.00)

Was uns heute interessiert — Neues aus W issenschaft und 
Technik (SFB II, 18.00)
Aus Natur und Technik (Saarl. Rdf. II, 19.30)

Das Musikstudio — Prof. Dr. H erm ann Erpf: G eräusch­
kunst und M usik (SDR/UKW, 21.15)

Das europäische Tagebuch — Eine D arstellung und A na­
lyse von G ustav-R ene Hocke — 6. Das politische Tagebuch 
der G egenw art (Bayer. Rdf. II, 21.20)

Aus naturwissenschaftlichen Zeitschriften — Ein Bericht 
von H oim ar v. D itfurth  (WDR/UKW, 21.45)

Zwischen Kabbala und Freimaurertum — Ein verschollener 
F ran k fu rte r M ystiker der A ufklärungszeit — Von Gershom 
Scholem (Hess. Rdf. II, 22.00)
Der wissenschaftliche Bericht m it Nachrichten aus dem 
Hochschulleben (Bayer. Rdf. II, 22.15)
Stimme und Charakter — Eine psychologische U ntersu ­
chung m it Beispielen von Willy Hochkeppel (SFB, 23.00)

5. 1.
Die Probleme der anderen — Ich bin ein S tudent aus T rin i­
dad (Hess. Rdf., 14.05)
Kulturpolitischer Kommentar — von Prof. Dr. H ans W enke 
(NDR/UKW, 17.50)
Journal III — F ü r K ünste und W issenschaft (NDR und SFB 
III, 22.25)

6. 1.
Der Spaziergang — Boethius: Die Tröstung der Philosophie 
(III) (Bayer. Rdf. II, 9.35)
Die Aula, die S tunde der U niversitäten  — Prof. A ndreas 
W achsmuth: Die A ltersw eisheit Goethes (II) (SWF, 10.30) 
Theologie contra Kirche? Von Prof. Dr. H erm ann Diem 
(SDR/UKW, 11.00)
Universitas — Prof. Dr. G erhard  Funke: T atlehre und T at­
handlung — Fichtes Idealism us (Saarl. Rdf., 11.30)

7. 1.
Die Internationale Radiouniversität — Die alte und die 
neue Definition des M eters (2) — Dr. Jean  Terrien, Paris: 
Das In ternationale M aß- und Gewichtsbüro (österr. Rdf. II, 
14.35)
Aus Wissenschaft und Forschung (Deutschlandfunk, 15.05) 
Biologie heute — Eine Vorlesung von W olfgang W ieser — 
1. S tröm ungen und Tendenzen (Bayer. Rdf. II, 21.05) 
Weltliteratur — eine nicht ganz wissenschaftliche E infüh­
rung  von Axel Eggebrecht — 12. Das Barock: Das große 
Ja h rh u n d e rt des T heaters (NDR/UKW, 22.00)

8. 1.
Internat. Rundfunk-Universität — M usikalische S täd te­
b ilder — H am burg — von Prof. Dr. F ritz  Feldm ann, H am ­
burg (Hess. Rdf. II, 17.35)
Aus der Welt der Forschung (Saarl. Rdf. II, 20.15)
Vom Kolonialismus zur Partnerschaft — U niv.-Professor 
Dr. Antonio Truyol y Serra, M adrid: Die E ntstehung der 
W eltstaatengesellschaft in unserer Zeit (ö sterr. Rdf. II, 
22.15)
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